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Nr. 297 
Steht Rumänien vor der Militärdiltotur ? 


Politiſche Folgen der Wahlniederlage 
der Regierung. 


Die Regierung Tatareseu in Rumänien iſt durch 
den Ausgang der Wahlen in eine ſchwierige Lage gekom⸗ 
men. Tatarescu hatte bereits am 13. November dem König 
die Geſamtdemiſſion des Kabinetts unterbreitet, damals 
mit der Begründung, die verfaſſungsmäßige Funktions⸗ 
periode des Parlaments endige am 1. Februar und bis 
dahin ſei die Zeit zu kurz, um eine geſetzgeberiſche Tätig⸗ 
keit zu entfalten und den Staatsvoranſchlag durchzubrin⸗ 
gen. Man wird annehmen dürfen, daß Tatarescu ſich da⸗ 
mals bereits über die Ausſichten der bevorſtehenden 
Wahlen keiner Täuſchung hingab und deshalb beizeiten 
zurücktreten wollte. Dieſe Abſicht hat er allerdings nicht 
ausführen können, denn Mihalache, der Vorſißende der 
Nationalen Bauernpartei, den König Karl mit der Kabi⸗ 
nettsbildung betraute, mußte ſeinen Auftrag der Krone 
zurückgeben, und König Karl erſuchte daraufhin Tatareseu, 
im Amt zu bleiben, die Regierungsbaſis aber zu verbrei⸗ 
tern. Das gelang nur inſoweit, als zwei Vertreter der 
Nationaldemokratiſchen Partei in das Kabinett übernom⸗ 
men wurden. 


Für die in der zweiten Dezemberhälfte anſtehenden 
Wahlen ſchloß Tatarescu im Namen der Liberalen Partei 
Wahlkartelle mit der „Rumäniſchen Front“ von Vaida 
Wpewod und der Deutſchen Partei in Rumänien. 
Dieſe Vorſorge hat allerdings nicht ausgereicht, um der Re⸗ 
gierung im neuen Parlament die Mehrheit zu ſichern, die 
fie braucht. Es hätte an ſich genügt, wenn der Regierungs⸗ 
wahlblock 40 Prozent der Stimmen auf ſich vereinigt hätte, 
denn nach den Beſtimmungen des rumäniſchen Wahlgeſetzes 
wären ihm dann ohne weiteres noch 50 Prozent ſämtlicher 
A 8 zugeteilt worden, — daß er über eine 

t von m Dr für alle Fälle aus 
reichend, verfügt hätte. Das Wahlergebnis Ban ar 
zöchſtens 38 Prozent für den Regierungswahlblock erbracht 
zu haben. Offizielle Zahlen liegen noch nicht vor, da die 
Regierung zögert, ſie bekanntzugeben. Schon daraus aber 
iſt zu ſchließen, daß die Meldungen über den Fehlſchlag der 
Regierungskampagne zutreffen. Die Verteilung der Ab⸗ 
geordnetenmandate erfolgt, da keine Partei die Mindeſt⸗ 
grenze von 40 Prozent erreicht hat, im Verhältnis der er⸗ 
zielten Wahlſtimmen. Die Regierung kann nun nur auf 
etwa 145 Sitze von insgeſamt 387 in der neuen Kammer 
rechnen. Sie iſt alſo in der Minderheit, und die Schwierig⸗ 
keiten, die ſie ſchon im alten Parlament zu überwinden 
hatte, werden ſich noch vermehren. Bei der Geſtaltung des 
rumäniſchen Parteiweſens und der von mehr als einer Seite 
Tatarescu gemachten Oppoſition iſt mit einem Funktionieren 
des parlamentariſchen Apparats nicht zu rechnen. Es iſt 
auch ſchwer, etwa die Möglichkeit einer Koalitionsbildung 
durch die Einbeziehung anderer Parteien in die Regierungs⸗ 
front zu ſehen, denn nicht nur die ſachlichen, ſondern auch 
die perſönlichen Gegenſätze zwiſchen den vielleicht in Be⸗ 
tracht kommenden Gruppen ſind dazu viel zu groß, nament⸗ 
lich nachdem Mihalache den Vorſitz der Nationalen Bauern⸗ 
partei wieder an Man in abgegeben hat, der ſich wieder: 
holt als ein unverſöhnlicher Gegner des derzeitigen Regimes 
erwies. 

Maniu hat ſofort nach der übernahme des Parteivor⸗ 
ſitzes Wahlabkommen mit der „Eiſernen Garde“, der äußer⸗ 
ſten Rechtspartei Rumäniens, und mit den liberalen Diſi⸗ 
denten Georg Bratianus abgeſchloſſen. Es iſt vielleicht 
dieſen „Nichtangriffspakten“ für die Dauer des Wahlkampfs 
zu danken, daß die Bauernpartei 77, die „Eiſerne Garde“ 64 
und die Bratianu⸗Liberalen 14 Sitze erlangten, zuſammen 
alſo mehr als der Regierungsblock. Namentlich der über⸗ 
raſchende Wahlerfolg der „Eiſernen Garde“, die bisher im 
Parlament überhaupt nicht vertreten war, muß als das 
Charakteriſtikum dieſer Wahl betrachtet werden. In ihm 
drückt ſich ein ganz ſcharfer Ruck nach dem äußerſten 
rechten Flügel aus, der ſicherlich für die Innen⸗, aber 
auch für die Außenpolitik des Landes in Zukunft nicht ohne 
Einfluß bleiben wird. 

Die Frage, die die Gemüter in Rumänien zunächſt be⸗ 
schäftigt, it allerdings die, wie nunmehr weiter regiert 
weredn ſoll. Wenn eine parlamentariſche Kabinettslöſung 
ſich als unmöglich erweiſen ſolte, dann wird nach Mut⸗ 
maßungen, die in Bukareſt angeſtellt werden, vielleicht ver⸗ 
ſucht werden, das Parlament überhaupt auszuſchalten. Die 
neue Seſſion würde am 17. Februar beginnen. Nach der 
rumäniſchen Verfaſſung endet die ordentliche Winter⸗ 
ſitzungsperiode aber am 15. März und man nimmt nun an, 
die Regierung Tataresen werde die amtliche Bekanntgabe 
der Wahlreſultate ſolange hinausſchieben, bis der 15. März 
vorbei iſt, dann würde die Winterſeſſton ſozuſagen auf 
nerfaſſungsmäßigem Wege bereits abgeſchloſſen ſein und 
Tatarescu brauchte das Parlament dann erſt zum 15. No⸗ 
zember wieder einzuberufen. In der Zwiſchenzeit würde 
er mit Verordnungen regieren und auch den Staatshaus⸗ 
haltsplan im Berordnungswege in Kraft ſetzen. Diele 
Taktik würde alſo darauf hinauslaufen, Zeit zu gewinnen, 
um vielleicht bis zum Spätherbſttermin durch Verhand⸗ 
ungen Wege zu einer Beſeitigung der parlamentaxiſchen 
Schwierigkeiten zu öffnen, die durch die Mindergheitsſtellung 
der Regferung jetzt aufgetaucht find, 
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Solche Pläne gehen natürlich von der Vorausſetzung aus, 
daß die die Regierung an Stimmenzahl übertreffende Oppo⸗ 
fition ſich mit der Verzögerungstaktik abfindet. Es 
ſieht nicht gerade ſo aus, als ſollte das geſchehen. Die 
Nationale Bauernpartei ſchlägt bereits einen ſehr ſcharfen Ton 
an und fordert volle Verfaſſungsmäßigkeit. Auch von der 
„Eiſernen Garde“ iſt kaum zu erwarten, daß ſie ſich einfach an 
zie Wand drücken laſſen wird. Deshalb tauchen auch bereits 
Stimmen auf, die die Errichtung einer militäriſchen 
Diktatur in Rumänien fordern. Ihr Träger würde be- 
ſtimmt nicht Tatarescu fein. Wie ſich im übrigen eine ſolche 
Löſung außenpolitiſch auf die Führung der rumäniſchen 
Politik auswirken würde, iſt bei deren in letzter Zett viel 
umſtrittenen Kurs auch noch eine offene Frage. Grundsätzlich 
bemerkenswert bleibt jedenfalls, daß nun auch in Rumänien 
mit ſeinen zwölf Parteien der Parlamentarismus Schiffbruch 
gelitten hat. Es if ihm nicht gelungen, mit ſeinen Spiel⸗ 
regeln eine tragfähige Grundlage fiir die Regierung zu 
ſchaffen. 

Rücktritt der Regierung in Rumänien? 

Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Bukareſt mit⸗ 
teilt, hat das Miniſterpräſidium am Montag abend eine 
Mitteilung veröffentlicht, in der mit Bezug auf die von 
Oberſten Wahlausſchuß feſtgeſetzten Beſtimmungen für die 
Zuteilung der Kammerſitze feſtgeſtellt wird, daß die Liberale 
Partei in der Kammer nicht über die Mehrheit verfügt. 
en 


Kriegsankäuſe Rumäniens in Polen. 


In der englischen Preſſe find Meldungen zu leſen, nach 
welchen während des Aufenthalts des Mini ſters Delbos 
in Warſchau die Grundlagen für eine Luft⸗Konvention 
zwiſchen Polen, Rumänien und Frankreich ſeſt⸗ 


engliſcher Seite auf die bedentenden Ankäufe. 
Flug material, welche Rumänien in Polen ges 
tätigt hat, aufmerkſam gemacht. 

Gleichzeitig iſt eine Nachricht, die ſich in den Warſchauer 
induſtriellen Kreiſen verbreitet hat, zu verzeichnen, nach 
welcher Verhandlungen zwiſchen der Gdingener Werft und den 
rumäniſchen Militärbehörden zum Abſchluß gediehen feien. 
Im Ergebnis dieſer Verhandlungen ſoll die mit engliſcher 
Hilfe zu reorganiſierende Goingener Werft einige Unterſee⸗ 
boote für die rumäniſche Kriegsmarine bauen. Bisher hat 
Rumänien Beſtellungen für Unterſeeboote an England ver⸗ 


geben. 
. ⁰ w ² . ²˙ A 


Botichaiter Sirzynſti f. 


In Nom iſt am Sonntag abend der volniſche Botſchafter 
beim Vatikan Wladyilam Skrzynſki geſtorben. 


Wladyſtaw Skrzynſti, der am 21. April 1873 in Lemberg 
geboren wurde, war einer der älteſten Diplomaten des pol⸗ 
niſchen Außendienſtes. Nachdem er an den Univerſitäten 
in München, Graz und Lemberg Jura ſtudiert hatte, trat 
er noch zur Zeit der Oſterreichiſch⸗Ungariſchen Monarchie in 
den diplomatiſchen Dienſt ein und war in verſchiedenen 
Stellungen in Konſtantinopel, München, Stockholm und 
Brüſſel tätig. Im polniſchen diplomatiſchen Dienſt arbeitete 
er ſeit der Wiedererrichtung des Polniſchen Staates. 
Jahrelang hatte er in Warſchau den Poſten eines Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs inne. Von dort wurde er nach Spanien ver⸗ 
ſetzt und kam dann nach Rom, wo er zehn Jahre lang am 
Vatikan tätig war. 

Die polniſche Preſſe erinnert daran, daß Wladyſtaw 
Skrzyüſti in feiner Eigenſchaft als Unterſtaatsfer rene 
ſeinerzeit ſeinen ganzen Einfluß zur Verabſchiedung de 
Geſetzes über die Agrarreform geltend gemacht hat. 


* 


Minifter Bed ſpricht am 10. Januar. 

Wie bie polnifhe Preſſe berichtet, Hält die Ausland⸗ 
kommiſſion des Seim am 10. Januar eine Sitzung ab, in 
welcher der polniſche Außenminiſter Jozef Beck einen 
Bericht über die Außenpolitik Polens erſtatten wird. Die 
Ausſprache über den Bericht findet am 12. Jaunar ſtatt. 


* 


Erſtes polniſches Indengeſetz. : 

Im Senat wurde Kürzlich ein Geſetz beſchloſſen, das den 
Juden die Herſtellung, den Verkauf und die Ausfuhr von 
chriſt lichen Kultgegenſtänden verbietet. Die ent⸗ 
ſprechende Regierungs vorlage, die ſchon vor einigen Mo⸗ 
naten durch den Seſm angenommen worden war, weiſt auf 
die erſtaunliche Tatſache hin, daß der geſamte Handel mit 
chriſtlichen Kultgegenſtänden ſowie deren fabrikmäßige Her⸗ 
ftellung in Polen faſt ausſchließlich in füdiſchen Händen 
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„Dieſe Feſtſtellung“, ſo heißt es wörtlich in der Mitteilung, 
„ſchafft eine 


neue politiſche Lage, 


die die Regierung prüft“. Aus dieſer amtlichen Mitteilung 
iſt noch nicht erſichtlich, welche Ergebniſſe von der Prüfung 
erwartet werden. Man vermutet, daß zunächſt der Verſuch 
unternommen werden wird, eine regierungsfähige Kammer⸗ 
mehrheit durch Zuſammenarbeit mit einer anderen Partei 
zu erzielen. * 


In Bukareſter politiſchen Kreiſen iſt das bis jetzt offiziell 
noch nicht beſtätigte Gerüchte in Umlauf, daß Miniſter⸗ 
präfident Tataresen dem König die Demiſſion des 
Geſamtkabinetts unterbreitet hat. König Karl hat 
auch bereits die Beratungen mit den in Frage kommenden 
Männern begonnen. U. a. wurde zu einer längeren 
Audienz der Vorſitzende der Chriſtlich⸗nationalen Partei 


Goga empfangen. 4 


Übrigens wird noch bekannt, daß der Führer der links⸗ 
radikalen Bauernpartei, Mi hal che, während des 
Wahlkampfes eine ſchwere Verletzung erlitt. Politiſche 
Gegner hätten ihn überfallen 
Dabei ſoll eines ſeiner Augen derart beſchädigt worden ſein, 
daß es als verloren zu gelten habe. 5 


Polen ſollte die Regierung 
Franco anerkennen! 
Eine Jorderung des „Dziennik Pozunanſti“. 


Gerüchten zufolge ſchweben zwiſchen der Polniſchen 
Regierung und der Regierung des Generals 
Franco ſeit einiger Zeit Verhandlungen über die An⸗ 
erken ung dieſer Regierung durch Polen. Während die 
„ polniſche Linkspreſſc und die füdiſchen Organe dich aue te 
den gegen dieſe Anerkennung ausſprechen, berſucht der 
„Dziennik Poznanſti“ ein der Poſener Woſewodſchaft nahe⸗ 
ſtehendes, alſo durchaus regierungsfreundliches Organ des 
großpolniſchen Großgrundbeſitzes, nachzuweiſen, daß es 
gerade im polniſchen Intereſſe liege, daß Spanien „weiß“ 
und nicht „rot“ werde. Das Blatt ſtellt zunächſt ſeſt, daß 
der Krieg in Spanien ſchon längſt mit einem Sieg des 
Generals Franco geendet hätte, wenn Frankreich Rotſpanien 
nicht helfen würde, meint aber, daß dies kein Grund dafür 
jei, daß auch Polen dieſem franzöſiſchen Beiſpiel folgen 
müſſe. 

„Die Wege der polniſchen und der franzöſiſchen Politik“. 
ſchreibt der „Dziennik Poznanſki“ weiter, „haben bekanntlich 
aufgehört. dieſelbe Richtung zu verfolgen. Der Unterſchied 
beſteht nicht allein in den Zielen, ſondern auch in den Mie- 
thoden. Noch vor einigen Tagen wurde dieſer Unterſchied 
aus Anlaß des Beſuchs des franzöſiſchen Außenminiſters 
Delbos in Polen gewiſſermaßen offiziell janftinniert und 
proklamiert. Wenn behauptet wird, daß ein Sieg des 
Generals Franco für Frankreich ungünſtig wäre, daß mit⸗ 
hin auch Polen ſeine Niederlage wünſchen ſollte, ſo kann 
dieſer Geſichtspunkt nicht geteilt werden. Im Falle eines 
Sieges Rot⸗Spaniens würde die radikale Richtung, alſp der 
Anarchismus oder Kommunismus die Oberhand gewinnen 
und Spanien eine Kolonie Moskaus werden. 
Es liegt aber. abgeſehen von der Frage der Gefährdung der 
öffentlichen Ordnung und Z'viliſation nicht im Intereſſe 
Polens daß ſich die Macht Sowfetrußlands vergrößert, daß 
die Einflüſſe Moskaus in Europa eine Stärkung erfahren.“ 
Ein rotſpaniſcher Triumph wäre eine Stärkung der Sowfets 
nicht allein auf dem ſpaniſchen Abſchyitt, ſondern mittelbar 
auch in Frankreich. 
drängt werden würde. . 

„Ein Sieg des Generals Franco muß aber nicht not⸗ 
gedrungen eine Kataſtrophe ſür Frankreich ſein. Huldigt doch 
nicht ganz Frankreich den Roten. Zur Herbeiführung der 
Tatſache, daß ſich das amtliche Frankreich möglichſt bemüht, 
Rot⸗Spanien zu retten, ſpielen eine hervorragende Rolle die 
der ſpaniſchen Volksfront verwandten Tendenzen, die fetzt in 
Paris die Oberhand haben. Es ſpielt aber auch eine Rolle die 
Tatſache, daß die franzöſiſche Politik darauf eingeſtellt it, 
Spanien zu ſchwächen und zu zerſchlagen. In Frankreichs 
Intereſſe liegt ein anarchiſiertes und geſchwächtes Spanien. 
Nichtsdeſtoweniger kann man ſich gut vorſtellen. woffty 
übrigens Beiſpiele aus der Geſchichte eine Lehre ſind, daß 
Frankreich in freundſchaftlichen nachbarlichen Beziehungen 
mit Spanien leben kann. Es wird alſo auch mit dem künftigen 
wiedergeborenen Spanien, mit dem Spanien des Generals 
Franco zuſammenleben können. Frankreich kann ſich, ſei es 
wie es ſei, den Luxus geſpannter Beziehungen mit allen Nach⸗ 
born. mit Deutſchland, mit Italien und mit Spanien leiſten. 


Ein Ausgleich der franzöſiſch⸗ſwaniſchen Beziehungen nach dem a 
Siege des Generals Fronco kenn um fo ſchneller und um fo 


leichter erfolgen, als ſchon jetzt eine merkliche Ab⸗ 
kühlung in den ſpaniſch⸗itolieniſchen Be⸗ 
ziehungen aus Anlaß gewiſſer Reibungen des Verhaltens 
der Italiener in Spanien wahrnehmbar iſt. Die Spanier ſind 
empört, wenn fie hören, daß ſich die Italiener faſt das ganze 
Verdienſt der letzten Siege zuſchreiben. Es wiederholt ſich 


dieſelbe Geſchichte wie bei uns, als wir auf die Franzoſen 


empört waren, daß fie ſich das Verdienſt des Sieges an der 
We ichſel zugeſchrieben haben.“ 
Der Artikel ſchließt mit dem Mimi. daß Polen dem 


General Frauco einen vollen Sieg wünſchen, ja ihn ſogar nach A 


Möglichkeit unterſtützen ſollte. z 


und zu Boden geſchlagen. 
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An den Folgen der Zwangsarbeit geſtorben. 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Aus dem Außland iſt die Nachricht vom Tod eines 
der Führer der weißruſſiſchen „Fromada“, des ſeiner⸗ 
zeitigen Sejmabgeordneten J. Miotta eingetroffen. 

Vor Jahren war in der polniſchen Preſſe oft und aus⸗ 
giebig von der „Hromada“, die Rede, einer von den 
weißruſſiſchen Führern und Abgeordneten Taraſz⸗ 
klewiez und Ballin gegründeten ſozial⸗ radikalen 
Organiſation, die urſprünglich ein nationales Antlitz zu 
haben ſchien, mit der Zeit aber immermehr unter kommu⸗ 
niſtiſchen Einfluß geriet. Die „Hromada“⸗Führer wurden 
daher nacheinander verhaftet und in Prozeſſen, welche 
ſeinerzeit großen Widerhall hervorriefen, zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt. Es iſt ihnen aber gelungen, nach Sowjet⸗ 
rußland zu entkommen, wo ihnen eine Zeit lang geſtattet 
war, eine gewiſſe Wirkſamkeit im Rahmen der „Weißruſſi⸗ 
ſchen Sowjetrepublik“ zu entwickeln. Als ſich der Wind aus 
den Sowjethöhen aber eines Tages gegen die Emigranten 
wandte, ereilte auch die weißruſſiſchen Flüchtlingen aus Po⸗ 
len das typiſche Emigrantenſchickſal im Sowjetparadies. 
Wie ihre polniſchen, aus Polen flüchtenden Kollegen, wur⸗ 
den auch ſie verhaftet, durch Gefängniſſe geſchleift und ſchließ⸗ 
lich erſchoſſen oder in das Konzeutrationslager 
auf den Sokowki⸗Inſeln verſchickt. Unter den Verſchickten 
befand ſich der erwähnte Miotla. Er hat ſich auf den 
Solowki⸗Inſeln eine ſchwere Tuberkuloſe zugezogen, an der 
er geſtorben iſt. Er war der letzte der „Hromada“- Führer, 
die nach Bolſchewien geflüchtet und dort ums Leben ge⸗ 
kommen ſind. 


Verſtändigung zwiſchen Tſchechen | 
| und Slowalen unmöglich. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Preßburg 
berichtet, fand dieſer Tage in Ruſomberk eine Tagung der 
ſlowakiſchen chriſtlich⸗ſozialen Berufsverbände 
etwa 23 000 Mitglieder zählen. An der Tagung nahm auch 
der Slowakenführer Prälat Dr. Hlinka teil, der an 
die verſammelten Arbeiter eine längere Anſprache hielt. Er 
wies auf die große Bedeutung der chriſtlichen Ideale auf 
ſozialem Gebiet hin, und hob die großen Verdienſte hervor, 
bie ſich gerade die ſlowakiſchen Arbeiter um die flowakiſche 
Sache erworben haben. Auf das Verhältnis zwiſchen den 
Tſchechen und den Slowaken eingehend, zeigte 
Pfarrer Hlinka die ſtarken Unterſchiede auf, welche 
die beiden Völker auf allen Gebieten trennen und gab 
der Überzeugung Ausdruck, daß eine gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung unmöglich ſcheine. Zwiſchen Tſchechen 
und Slowaken werde es niemals zu einem Einverneh⸗ 
men kommen, weun den Slowaken nicht die volle Autonomie 
mit einer eigenen geſetzgebenden Körperſchaft zugeſtanden 
werde. Von dieſer Forderung würden die Slowaken nie⸗ 
mals abgehen. Sie würden ſich nicht einmal mit einer 
Kantonalſtruktur abfinden, von der in der letzten Zeit in 
der Tſchechoſlowakei fo viel geſprochen werde. Nach 
tſchechiſcher Auffaſſung ſoll dieſe Struktur die 
dortigen Minderheitenprobleme löſen. Die Ausführungen 


des Prälaten Hlinka wurden von den Verſammelten mit 


ſtitrmiſchem Beifall aufgenommen. 
: | ——, 


schweres Gelecht in Boläftinn. 


Elf Araber erſchoſſen. 


Unweit von Tiberias (Paläſtina) kam es zu einem heftigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen arabiſchen Freiſchärlern und 
engliſchem Militär, das von transjordaniſchen Grenz⸗ 
truppen unterſtützt wurde. Die Engländer ſetzten moderne 
Kampfmittel, vor allem Flugzeuge, während des Gefechts ein. 
Elf Araber wurden getötet, ein Araber geriet in Geſangen⸗ 
ſchaft. Das Gefecht war die größte Kampfhandlung 
in der letzten Zeit. 


Die Londoner Blätter berichten ausführlich über das 
ſchwere Gefecht bei Tiberias. Eine Gruppe von rund 
20 Arabern habe bei Haifa einen jüdischen Autobus auge⸗ 


griffen. Als Polizeibeamte die Verfolgung aufnahmen, ſei es 


zu einer heftigen Schießerei gekommen. Schließlich 
habe man britiſche Truppe nabteilungen und Flugzeuge an bie 
Kampfſtätte entſandt. Erſt nach ſtundenlangem Ringen ſei es 
abends gelungen, bie etwa 100 Mann ſtarke Abteilung der 
Araber zu umzingeln. Bei Einbruch der Dunkelheit ſei der 
Kampf eingeſtellt worden. 


Chineſiſch⸗japaniſcher Krieg 


erſt im Anfanasſtadium. | 


Der Geſchäftsträger der Chineſiſchen Geſandtſchaft in 
Wien hat in einer der Wiener Preſſe gewährten Inter: 
redung erklärt, daß China mit einer zweijährigen 
Dauer des Krieges gegen Japan rechne. Der 
lapaniſch⸗chineſiſche Krieg befinde ſich erſt im Anfangs: 
ſtadium. Die Chineſiſche Regierung habe die Er— 
oberung der chineſiſchen Hauptſtädte durch die Japaniſche 
Armee noch vor dem Kriegsbeginn vorausgeſehen und 
ſchon damals Vorbereitungen zur Verlegung ihres Sitzes 
aus Nanking nach Tſchungking getroffen, Das chineſiſche 


Armee⸗Kommando habe bereits einen Plau ausgearbeitet, 


der die Verlegung der Kriegshandlungenn in das Innere 
des Landes vorſieht, wo die japaniſche Marine kein Be⸗ 
tätigungsfeld finden werde. Einige Monate vor Kriegs⸗ 
ausbruch habe man in China mit der Fabrikation von 
Flugzeugen und chemiſchen Produkten für den Krieg be⸗ 
gonnen. China ſei für die Dauer von zwei Jahren ſowohl 
mit Kriegsmaterial als auch mit Lebensmitteln verſorgt. 
Amerika, England und Frankreich ſtänden auf Seiten 
Chinas. 1 


Zum Schluß erklärte der chineſiſche Diplomat, daß die 


Chineſiſche Regierung ein entſchiedener Gegner des Boliche- 
wismus jel. Die Lage werde von Tag zu Tag 


'erniter. 
träger, noch die Gefahr des Ausbruchs eines Weltkrieges 


bannen. China ſtelle keine Bedingungen, es fordere ledig⸗ 
lich die Wiederherſtellung des status quo ſowie die Au⸗ 


* 


teilen. 


Ne brennenden 


ſtatt, die 


bahner in den Polſte rabteilen häuslich niedergelaſſen. 
für die beiden Züge beſeitigt wurde. 


Unterſtellungen ſeien gegenſtandslos. Erſt am 18. Dezembe 
als ſich der ſowjetruſſiſche Wagen bereits ſeit zwei Tagen 


Amerika, England und Frankreich, aber auch 
Deutſchland und Italien könnten, jo meinte der Geſchäfts⸗ 


des Neun⸗Mächte⸗Ab⸗ 


1 


Die Angelſachſen noch unentſchloſſen. 


Wie aus London gemeldet wird, hat die Eng⸗ 
liſche Regierung beſchloſſen, vorläufig keine 
größeren Verſtärkungen nach dem Fernen 


Oſten zu entſenden. Es ſei eine Unmöglichkeit, die ganze 


Flotte aus dem Mittelmeer dorthin zu dirigieren. London 
gehe zu verſtehen, daß die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika den nächſten Schritt tun müßten, und daß nur eine 
gemeinſame Demonſtration wirkſam ſein könne. Der 


Standpunkt der Union ſei aber auch weiterhin ungeklärt. 


Vorläufig patrouilliere die amerikaniſche Flotte im ſüd⸗ 
lichen Abſchnitt des kaliforniſchen Geſtades. Dieſe 
Patrouillen hätten den Zweck, den japaniſchen Kundſchafter⸗ 
dienſt zu behindern. In der Gegend der Flottenbaſis von 
San Diego in Kalifornien ſeien 500 amerikaniſche Flug⸗ 
zeuge zuſammengezogen. 

Beobachter, die aus China zurückgekehrt ſind, betonen, 
daß Tſchiangkaiſchek vor einer entſcheiden⸗ 
den Wahl ſtehe. Wenn ſeine Elitearmee, die er bis jetzt 
verſchonte, zuſammenbricht, jo werde er ſich entſchließen 
müſſen, die Waffen unter die Zivilbevölkerung zu ver⸗ 
Tſchiangkaiſchek habe ſich dem bis jetzt widerſetzt; 
dagegen hätten die Kommuniſten ſowie Moskau dieſe 
Methode empfohlen. 


Eiſenbahnwagen 

bei Jdolbunow. 

Völlig haltloſe Anſchuldigung 
Sowjetrußlands gegen Polen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
polniſche Botſchafter in Moskau dem ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
kommiſſariat eine Note bezüglich der letzten Grenzzwiſcheu⸗ 
fälle bei Zdolbunow auf der Eiſenbahunſtrecke Kiew 
Warſchan überreicht. In der Note werden ſämtliche Vorwürfe 
und Uunterſtellungen der Sowjetſeite entſchieden und 
entrüftet zurückgewieſen. 


Zu den beiden letzten Zwiſchenfällen auf dem Grenz⸗ 
abſchnitt der genannten Eiſenbahnſtrecke ſelbſt ſtellt die Polni⸗ 
ſche Telegraphen⸗Agentur unter Berufung auf die maß⸗ 
geblichen polniſchen Stellen feſt, daß die Angriffe der Sowjet⸗ 
ruſſen auf die polniſchen Behörden jeglicher Grundlage ent⸗ 
behren. 


Die Unterſuchungen, die die Polniſche Regierung in 
beiden Fällen durchgeführt hat, hätten vielmehr zu der Feſt⸗ 
ſtellung geführt, daß das ſowjetruſſiſche Eiſenbahnperſonal die 
polniſchen Deviſenbeſtimmungen verletzt, daß es ſich der An⸗ 
wendung der Grenzvorſchriften widerſetzt und ſich ein flegel⸗ 
haftes Benehmen den Vertretern der örtlichen polniſchen Be⸗ 
hörden gegenüber erlaubt habe. Sowohl der Brand vom 
29. November als ouch der vom 14. Dezember ſei entweder 
durch die Schuld oder durch Provokation des ſowjetruſſiſchen 
Dienſtperſonals entſtanden. Statt ſich um ihre Obliegen⸗ 
heiten zu kümmern, hatten ſich die ſowjetruſſiſchen Eiſen⸗ 
Nur 
dem tatkräftigen Eingreifen des polniſchen Begleitperſonals 
ſei es zu danken, daß das Feuer gelöſcht und damit die Gefahr 


| Auch die übrigen von ſowjetruſſiſcher Seite vorgebrachten 


wieder auf ſowjetruſſiſchem Boden befand, habe die Sowjet⸗ 
regierung die Auslieferung des Wagens in Warſchau ge⸗ 
fordert. Daraufjin habe die Polniſche Botſchaft in Moskau 
die ſowjetruſſiſchen Unterſtellungen und Vorwürfe als völlig 
unbegründet zurückgewieſen und das ungebührliche Verhalten 
der ſowjetruſſiſchen Eiſenbahnbehörden in dem betreffenden 
Grenzabſchnitt moniert. Aus unverſtändlichen Gründen 


hätten fie die Erledegung der Vorfälle auf der Eiſenbahn 


unmöglich gemacht und eine tendenziöſe Darſtellung der ein⸗ 
zelnen Vorfälle gegeben. Gegenüber den unverſtändlichen 
ſowjetruſſiſchen Angrifſen und ihrer Ankündigung, den Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf dein Grenzabſchnitt Zöolbunow—Schepjetowk 
einzuſtellen, habe die Polniſche Botſchaft gleichzeitig feſtzu⸗ 
ſtellen, daß, wie ſich aus dem vorliegenden Beweismaterial 
ergebe, die geſamte Verantwortung für die Tatſache einer 
eventuellen Einſtellung des Verkehrs der ſpwfetruſſiſchen 
Seite zur Laſt fallen würde. 


Weihnachtsrede des Kardinals Hlond. 


Der Primas von Polen, Kardinal Hlond, hielt, wie 
alljährlich, am Weihnachtsfeiertag eine Rede durch das 
Radio, in der er zum Ausdruck brachte, daß alle Polen 
verbunden durch das Gefühl der Brüderlichkeit, der Ge⸗ 
meinſamkeit des Blutes und des Glaubens dieſes Feſt 
begingen, indem fie im feinen mit ſich, mit ihrem Gewiſſen 
und im Einvernehmen mit Gott ſeien. 


Die Völker, die ſich auf auseinanderführenden Wegen 
befänden, ſtänden gegenüber einer unvermeidbaren 
Teilung der Geiſter, die das Weſen der neuen Zeit 
bilde. Auf dem Scheidewege des 20. Jahrhunderts quälten 
ſich die Menſchen mit Gedanken und mit ihren Gewiſſen, 
ſchlügen ſich herum mit Philoſophie und Kultur, ſtießen ſie 
zuſammen mit in Jahrhunderten geſammelter Kraft und 
zeigten die größten Gegenſätze, an die die Menſchheit ſich 
erinnern kann. Polen durchlebe dieſe Wendung ver⸗ 
nünftiger als ſeine näheren und weiteren Nachbarn. Ohne 
einen breiteren Strom von Wohlſtand im Einvernehmen 
mit ſeiner Geſchichte ſuche es Entſcheidungen aus ſeinem 
Inſtinkt im Glauben an das Evangelium. 


Für Polen ſei es klar, daß es weder auf die materia⸗ 
liſtiſche Ebene des Geiſtes noch auf die Selbſtherrlichkeit 
der totaliſtiſchen Diktaturen, die der Würde und dem Ge⸗ 
wiſſen des Menſchen widerſprächen, ein ſchöpferiſches allge⸗ 
meines Leben aufbauen kann. 
Bruderkampf, eine Orgie von blutigen Abrechnungen, 
ſchrecklich mit ſich kämpfende Gottloſigkeit und künſtlich 
wiedererichtetes Heidentum geben. 


f Nachdem Kardinal Hlond die polniſche Gläubigkeit ge⸗ 
prieſen hatte, erklärte er, daß die Radiowellen auch die 
Landsleute jenſeits der Grenzen erreichten. 
Kein Volt, ſo ſagte er, ſei ſo eiferſüchtig auf ſeine Minder⸗ 


heit in den Nachbarſtaaten, kein Land habe ſolchen Kult für 
ſeine Emigranten wie Polen. EUR 
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Das würde nur Chaos, 


Weihnachtsanſprache des engliſchen Königs 


DNB meldet aus London: 


Vom Schloß Sandringham aus hielt König Geo rg am 
erſten Weihnachtsfeiertag eine Rundfunkanſprache an die 
Völker des britiſchen Weltreichs, die in alle Teile des Empires 
übertragen wurde. König Georg gab zunächſt zu verſtehen, 
daß er zahlreichen Bitten ſtattgegeben habe, die Weihnachts⸗ 
anſprache zu halten, daß er aber nicht beabſichtige, dieſe Tra⸗ 
dition ſeines Vaters auch künftig fortzuſetzen. 

Nach Worten des Dankes für die Liebe und Ergebenheit 
des britiſchen Volkes ſagte König Georg u. a.: Wenn wir 
zurückblicken auf das jetzt abſchließende Jahr, ſo ſehen wir in 
Teilen der Welt die Schatten der Feindſchaft und der 
Furcht. Wir wollen uns aber zu der Botſchaft vom Frieden 
und guten Willen hinwenden, die Weihnachten bringt. Wir 
wollen uns bemühen, daß unſer Geiſt ſchließlich überwiegt. 
Jeder von uns kann helfen, wenn er dieſe unſterbliche Bot⸗ 
ſchaft zur Richtlinie ſeines täglichen Lebens macht. 


Kein polniſcher Weihnachtsgottesdienſt 
in Kowno. 


Wie die polniſche Preſſe aus Kowno berichtet, wurde den 
Polen in Komno zu Weihnachten zum erſten Mal der 
Beſuch eines Gottesdienſtes mit polniſcher Predigt unmöglich 
gemacht. Auch ſei auf Grund eines beſonderen Erlaſſes des 
litauiſchen Innenminiſters während des Weihnachtsfeſtes das 
Singen von polniſchen Liedern in den Kirchen verboten 
worden. Die Weihnachtsausgabe der in Kowno erſcheinenden 
polniſchen Minderheitenzeitung „Dzien Polſki“ fei beſchlag⸗ 
nahmt worden. 


Fünf Memelländer begnadigt. 


Der Litauische Staatspräſident hat aus Anlaß des Weißh⸗ 
nachtsfeſtes die vom Kriegsgericht im Neumann⸗Saß⸗ 
Prozeß zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilten Gefangenen 
Kwanka, Grau, Kuhn, Riegel und Lapins begnadigt. 
Deutſchen⸗Verhaftungen in Litauen. 

Aus Memel berichtet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, 
daß die litauiſche politiſche Polizei Hausſuchungen bei Mit- 
gliedern des deutſchen „Jugendringes“ vorgenommen 
und dabei eine Reihe von Broſchüren und deutſche Schulhand⸗ 
bücher beſchlagnahmt hat. Mehrere Mitglieder des Jugend⸗ 
ringes, u. a. ein Schüler des deutſchen Gymnaſiums in Memel 
wurden verhaftet. 


Republik Polen. 
Nachkläuge zum Prozeß Starzynſki—Studnicki. 


Wie das nationaldemokratiſche Warſchauer „ABC“,Blatt 
berichtet, hat einer der Zeugen im Prozeß Starzynſki— 
Studnicki, der ehemalige Direktor des Warſchauer Städtiſchen 
Schlachthauſes, Schönborn, im Gericht ie ſchriftliche Er⸗ 
klärung abgegeben, daß der kommiſſariſche Stadtpräſident 
Starzynſki als Zeuge unter Eid dem Gericht eine Aus⸗ 
ſage gemacht habe, die in den Punkten, welche die Tätigkeit 
des Schlachthauſes betreffen, mit dem wirklichen Sachverhalt 
nicht in Einklang ſtänden. Eine analoge Erklärung ſollen 


auch andere in ‚iefer Angelegenheit vernommene Zeugen 


1 abgegeben haben. Nach den Beſtimmungen müſſen derartige 


Erklärungen dem Staatsanwalt beim Bezirksgericht zur 
weiteren Veranlaſſung vorgelegt werden. 


Vormundſchaft für Fürſt Michal Radziwilt 


Das Bezirksgericht in Oſtrowo hat, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur berichtet, für den Fürſten Mich ak 
Radziwilk bis zur Entſcheidung des gegen ihn an⸗ 
geſtrengten Entmündigungs⸗Prozeſſes einen vorläufigen 
Vormund in der Perſon des Grafen Alfred Thla⸗ 
powſki beſtellt. Den entſprechenden Antrag hatte die 
Familie des Fürſten Michal Radziwilt geſtellt; er war je⸗ 
doch durch das Vormundſchaftsgericht in Oſtrowo abgelehnt 
worden. Gegen dieſes Urteil hatten ſowohl die Familie des 
Jürſten als auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt, ſo 
daß ſich jetzt mit der Sache das Bezirksgericht zu be⸗ 
ſchäftigen hatte. . 


Deutſches Reich. 


Guſtaf Gründgens — Generalintendant. 

Der Führer und Reichskanzler hat auf Vorſchlag des 
Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring dem Inten⸗ 
danten der Preußiſchen Staatsſchauſpiele, Staatsſchau⸗ 
ſpieler Staatsrat Gründgens, den Titel General⸗ 
intendant verliehen. 


Ehrenzeichen für Polen in Deutſchland. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
meldet, hat die Generalverſammlung des Polen bundes 
in Deutſchland am 15. Jahrestage des Beſtehens des 
Bundes beſchloſſen, ein „Abzeichen des Glaubens 
und der Ausdauer“ denjenigen Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes zu verleihen, die ſeit der Gründung dieſer oberſten 
Organiſation des polniſchen Volkes in Deutſchland treu in 
ihren Reihen geſtanden haben. Die Liſte der Ausgezeichne⸗ 
ten wird der Vorſtand des Polenbundes in Deutſchland 
auſſtellen. Die ſymboliſche Verleihung des Abzeichens wird 
am 6. März 1933 während des Kongreſſes der Polen in 
Deutſchland erfolgen. NN 


Aus anderen Ländern. 


Durch Giftgas hingerichtet. 

Aus Kowno meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, 
daß dort mit Hilfe von Giftgas ein gewiſſer Auxutis 
hingerichtet worden iſt, der wegen Ermordung einer aus 
fünf Perſonen beſtehenden Familie zum Tode verurteilt 
worden war. Dies iſt das dritte Urteil in Litauen, das in 
der Gaszelle vollſtreckt wurde. > 


ETC 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


| Deutſche Rundſchau. 


| 


Aus Stadt und Land. 


ruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
e = der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 28. Dezember. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufklärenden, ſonſt meiſt bedeckten Himmel bei 
erwas ſinkenden Temperaturen an. 


Weihnachtsfeier 
der Ortsgruppe Bromberg der DW, 

Am Montag, dem 27. Dezember, abends um 7 Uhr, ſand 
im vollbeſetzten großen Saal von Kleinert die Weihnachts⸗ 
feier der Ortsgruppe Bromberg der „Deutſchen Vereini⸗ 
gung“ ſtatt. Das treffliche Orcheſter der Ortsgruppe das 
unter der Leitung des Volksgenoſſen Kaliske ſtand, gab der 
Weiheſtunde Rhythmus und Klang. Es begleitete auch die 
alten ſchönen Weihnachtslieder, die von der großen Ver— 
ſammlung und auch von den Kindern allein geſungen wur⸗ 
den. Zu Hunderten hielten die Kinder die erſten Stuhl⸗ 
reihen beſetzt und beobachteten mit ſtrahlenden Augen das 
weihnachtliche Treiben auf der Bühne, die von zwei großen 
Weihnachtsbäumen flankiert war. Zwiſchen den Liedern 
und Weiſen las der Vorſitzende der Ortsgrppe, Dr. 
Staemmler, die ſchöne Weihnachtslegende von Will 
Veſper, hielt Hauptſchriftleiter Starke eine Anſprache über 
den chriſtlichen Sinn der deutſchen Weihnacht. Als er zum 
Schluß den polniſchen Behörden für die am Heiligen 
Abend erfolgte Freilaſſung der Kameraden Droß, Krüger 
und Klimek, der letzten Verhafteten aus dem Kenſau⸗Prozeß. 
dankte, wurde die Erinnerung an dieſes Weihnachtsgeſchenk 
mit brauſendem Beifall begleitet. — Dann erſchienen gleich 
zwei Weihnachtsmänner, die ſich zuerſt mit den Zwergen 
auf der Bühne unterhielten, dann aber unter lautem Jubel 
der Kinder mit ihren ſchweren Säcken in den Saal hinab⸗ 
ſtiegen, um alle zu beſcheren. 

Vor Beginn und nach dem Ausklang dieſer weihnacht⸗ 
lichen Gemeinſchaftsfeier konnte man in einem Sonder⸗ 
raum in einer Ausſtellung von Weihnachtsarbeiten einen 
Einblick in das großzügige Liebeswerk gewinnen, mit dem 
die unter Leitung von Fräulein Koſchewitz ſtehende Frauen⸗ 
ſchaft der „Deutſchen Vereinigung“ im ganzen Gebiet die 
Arbeit der „Deutſchen Nothilfe unterſtützt. 


§ In der letzten Ausgabe der Scholle, unſerer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beilage, hat durch ein Verſehen der erſte Artikel 
eine andere Überſchrift erhalten. Sie lautet richtig: „Wirt⸗ 
ſchaftsberatung am Heilig Abend Beethovens Haus⸗ 
frauenſorgen“. 

$ Ihren ſchweren Verletzungen erlegen iſt im Kranken⸗ 
haus in Bleichfelde am zweiten Feiertag gegen 16 Uhr die 
Landwirtsfrau Strohſchein. Die Genannte war, wie 
wir berichteten, das Opfer eines ſchweren Verkehrsunfalls 
in der Nähe von Wojnowo geworden. Dort war der Wagen, 
auf dem ſich die Frau mit ihrem Mann befunden hatte, von 
einem Perſonenauto angefahren und zertrümmert worden. 
Dabei hatte Frau Strohſchein einen Schädelbruch erlitten, der 
nach einer Woche den Tod herbeigeführt hat. 
s Zu einem Dorfftreit kam es geſtern morgen gegen 
5 Uhr in der Nähe von Groß⸗Neudorf. Einige junge Bur⸗ 
ſchen, darunter der 7jährige Waldarbeiter Cich oc ki, 
hatten am Abend des zweiten Feiertages an einem Tanz⸗ 
vergnügen in Tarkowo teilgenommen. Als ſie gegen 5 Uhr 
früh nach Hauſe gingen, kam es angeblich wegen einiger 
Mädchen zu einem Streit, der ſodann in eine Schlägerei 
ausartete. Im Verlauf derſelben ergriff einer der Beteilig⸗ 
ten einen Trommelrevolver und gab auf Cichocki einen 
Schuß ab, durch den dieſer an der linken Schulter 
verletzt wurde. Mit Hilfe eines Privatautos wurde er 
in das Kreiskrankenhaus in Bromberg eingeliefert. Der 
Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich. 

§ Angeſchoſſen urde von einem unbekannten Jäger auf 
der Chauſſee in der Nähe des Sanatoriums Mühlthal Alois 
Wofciechowſki, Malachowſkiego 27. Er erhielt eine 
Schrotladung in den Hals. Die Verletzung iſt ernſt, aber nicht 
lebensgefährlich. 


8 Eine entſetzliche Entdeckung machte ein Eiſenbahn⸗ 
Streckenwärter am Montag morgen in der Nähe der Bahn⸗ 
ſtation Weichſeltal (Przytubie Krainſkie). Er fand auf dem 
Bahndamm eine ſchrecklich verſtümmelte Leiche. Wie die 
Unterſuchung ergeben hat, dürfte es ſich bei dem Toten um 
einen etwa 30 Jahre alten Mann handeln, der hoch gewachſen 
und mit einem Raglanmantel bekleidet war. In den Taſchen 
des Mantels wurden 51 Groſchen gefunden. Nachdem die von 
der Staatsanwaltſchaft und der Polizei eingeleiteten Unter⸗ 


Deutſche Bühne Bromberg. 


„Frau Holle“ 
Weihnachtsmärchen in fünf Bildern von Aloys Praſch. 
Mujit zuſammengeſtellt von Wilhelm von Winterfeld. 


Auch in dieſem Jahre beſcherte uns die Deutſche Bühne 
ein Weihnachtsmärchen — und dazu noch ein echtes, d. h. 
eins der Brüder Grimm, ein deutſches Volksmärchen. Die 
„Kunſtmärchen“, wie „Der Schneemann“, „Die Wunder⸗ 
ſchale“, „Das Märchen vom Teufelein“, „Klein Evchen und 
die Weihnachtsfee“ haben zwar auch immer gefallen, uber 
nie eine derartige Wirkung ausgeübt wie „Schneewittchen“, 
„Hänſel und Gretel“, „Dornröschen“ oder „Aſchenputtel“. 
Die Weihnachtsmärchen ſind ja hauptſächlich für die 
Kleinen beſtimmt, aber auch die großen Beſucher empfin⸗ 
den deutlich, wann das Märchen „unecht“ wird, d. h. Hand⸗ 
lung oder Dialog nicht dem eigentlichen Charakter des 
Märchens entſprechen. Dem diesmal ausgewählten Märchen 
„Frau Holle“ kann in dieſer Beziehung kein Vorwurf ge⸗ 
macht werden. Es wird ganz den Anforderungen gerecht, 
die man an ein Märchen ſtellt und die Darſtellung iſt wie 
ſie ſein ſoll: Anſchaulich und bewegt, die Bühnenbilder (zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Kuliſſe, Kleidern und Beleuchtungs⸗ 
effekten) ſind märchenhaft. Man hat es diesmal ſehr ge⸗ 
ſchickt vermieden, aus dem Märchen eine „Revue“ zu 


machen. 


Die Tänze find hauptſächlich von den Kleinen und 
Kleinſten beſtritten. (Den Schulpflichtigen hat nämlich die 


Behörde jede Mitwirkung an öffentlichen Aufführungen 
unterſagt.) Und dieſe Kleinen und Kleinſten machten ihre 


Sache ausgezeichnet. Angenehm empfunden wurde allge⸗ 
mein, daß die Spielleitung auf eine Tanzparade verzichtete 
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ſuchungen abgeſchloſſen waren, wurden die Leichenteile zur 
Beiſetzung freigegeben. Zweckdienliche Angaben über den 
Toten erbittet die Kriminalpolizei. 

§ Einen Unfall erlitt am Montag die 45jährige Witwe 
Sofia Remlein, Cieſszkowſkiego (Moltkeſtraße) 20. Sie 
war von einer Treppe ſo unglücklich heruntergeſtürzt, daß 
ſie ſich allgemeine Verletzungen zuzog. 

§ Zu einem unerhörten Vorfall kam es am Sountag 
in dem Kolonfalwarengeſchäft der Frau M. Maria Szara⸗ 
finſka, Thornerſtraße 35. Gegen 9 Uhr früh erſchienen in 
dem Laden drei junge Leute, von denen einer zwei Semmeln 
kaufte. Er legte ein 20⸗Groſchen⸗Stück auf den. Tiſch und 
erhielt davon 10 Groſchen zurück. Der Käufer behauptete 
jedoch, er habe Anſpruch auf 90 Groſchen, da er einen Zloty 
gegeben habe. Die Frau lehnte es ab, dem Wunſch zu ent⸗ 
ſprechen, worauf der Käufer eine große Scheibe mit der 
Fauſt einſchlug. Die Polizei konnte den Täter verhaſten. 
— Im Warteſaal 1. Klaſſe des hieſigen Hauptbahnhofs er⸗ 
ſchien der 35jährige M. Gruſzezynſki, ohne ſtändigen 
Wohnort, und ließ ſich ein opulentes Mahl mit zahlreichen 
Kognaks vorſetzen. Nachdem er gut gegeſſen und getrunken 
hatte, wollte er den Warteſaal nerlaſſen, ohne die Rechnung 
zu begleichen. Als der Kellner ihn an ſeine Pflicht ge⸗ 
mahnte, fühlte er ſich „in ſeiner Ehre gekränkt“ 9 und be⸗ 
gann einen wüſten Skanda , dem erſt die Polizei durch 
Verhaftung des Zechprellers ein Ende machte. 

* 


Veranſtaltungen 

und beſondere Nachrichten. 
Mittwoch, den 29. 12., Übungsſtunde des Männer: 
chors, e Beiſammenſein des Frauenchors, wichtige Be⸗ 
ſprechungen ſämtlicher Mitglieder. 4201 


Vereine, 


Liedertafel 1842. 


8 Jahr, dein Haupt neig! 1550 
Still abwärts ſteigl * 
Dein Teil ift bald verbrauchet. 

So viel nur Luſt 5 

R Noch darleihn mußt. . 

Als uns ein Tannenzweiglein hauchet. 
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Herz, werde groß! 

Denn namenlos 

Soll Lieb in dir geſchehen. 

Delt, mach dich blein! 

Schließ ſtill dich ein! 

Du ſollſt vor Kindesaug beſtehen ! 
Mell 


ei 
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Ein deutſcher Bauer erſchoſſen. 
Schwerer Raubüberfall am erſten Feiertag. 


Ein ſchweres Verbrechen wurde am Morgen des erſten 
Weihnachtsfeiertages in Stary Laki im Kreiſe Wollſtein ver⸗ 
übt. Als das 76 und 70 Jahre alte Ehepaar Rademacher, 
das Vieh füttern wollte, wurde der Ehemann in der 
Scheune von zwei Banditen überfallen. Die Verbrecher ver⸗ 
ſetzten dem alten Mann zunächſt einen Schlag auf den Kopf, 
daß er beſinnungslos zuſammenbrach und gaben dann zwei 
Revolverſchüſſe ab, die den Tod des Landwirts herbeiführ⸗ 
ten. Als die Frau ihrem Mann zu Hilſe eilen wollte, 
wurde auch auf ſie ein Schuß abgegeben, durch den ſie am 
Kopf verletzt wurde. Die Banditen durchſuchten dann die 
Kleider des Ehepaares, um ſchließlich die Schränke in der 
Wohnung nach Geld abzuſuchen. Bei der Frau fanden die 
Verbrecher lediglich 7 Zioty. Als auf die Schüſſe hin Dorf⸗ 
bewohner ſich dem Anweſen des Rademacher. näherten, 
ergriffen die Täter die Flucht. Sie konnten aber auf Grund 
der genauen Beſchreibung der verletzten Frau Rademacher 
ermittelt und verhaftet werden. 


® 
Totſchlag nach dem Kinobeſuch. 


oſen (Poznan), 27. Dezember. Einen unerwarteten 
Pal er abend für ben 19jährigen Arbeiter 
Edmund Grzeſiak ein Beſuch des Kinos „Renaiſſance⸗ in 
der fr. Bismarckſtraße. Beim Verlaſſen des Kinos nn er 
im Gedränge verſehentlich den 16jährigen Dekorateurlehr 5 
Michalski an. Dieſer griff ſofort zum Meſſer und 1 N 
mehrere ſchwere Rücken verletzungen, an Eee 
dieſer im Stadtkrankenhauſe während der Operation ſtarb. 
Michalſki wurde in Haft genommen. 


— — — 


und 
hatte. 
Der Inhalt des 


Märchens kann als bekannt voraus⸗ 
Im Perſonenverzeichnis der Mitwirken⸗ 
jeder Beſucher a, 28 85 Rat 
ange vermißten Namen: Erna Becker. mi s 
1 ſtellte man feſt. daß Erna Becker auf der Höhe 
ihres Könnens geblieben iſt. Hoffentlich werden wir von 
jetzt ab wieder öfter Gelegenheit haben, dieſe altbewährte 
Kraft auf den Brettern zu ſehen. Erfreulich war ferner, 
daß die Spielleitung dem Nachwuchs oder den wenig⸗ 
beſchäftigten Mitgliedern der Bühne Gelegenheit gab, 5 
Kräfte zu erproben. So ſahen wir in wirkungsvo A 
Rollen Margit Schultz (Goldmarie) und a 
Gratzki (Pechmarie), ferner Bernhard Mutke. a 
Genth. Harald Popitz, Charlotte Zimmer, 8 
Kpeikowſki, Marta Labiſch, Hans Raddatz, e 
Heide, Hans Damaſchke, Kurt Woldt und Herta 
Spangenberg. Von den „großen Kanonen“ alſo war 
niemand unter den Mitwirkenden (von einer 3 
abgeſehen!). Der Spielleiter Willi Damaſchke re 
es aber verſtanden, die „große Linie“ zu wahren und e 17 
wohl abgerundete Aufführung herausgebracht. Unterſtütz 
wurde er dabei von Muſikdirektor Wilhelm vo W 
feld, der die Muſik zuſammengeſtellt und die Leitung de 
Orcheſters inne hatte. Die Bühnenbilder ae 
Herbert Samulowitz, die ſchönen Koſtüme von An 2 
Mey und Ewald Haupt, die Tänze waren einſtudier 
von der Lehrerin der Tanzkunſt Erika Kock. 


f e ö ts⸗ 
Die beiden erſten Aufführungen des Weihnach - 
märchens fanden bei den Zuſchauern begeiſterten Beifall: 


geſetzt werden. 
den begrüßte 


Aber mehr noch als diejer werden die aufgeregten Geſichter 


\ der 
der Kleinen und der Freudenglans in den Augen 
Kinder den Mitwirkenden Dank für ihre unendliche Mühe 


deswegen, um auch dem mancherlei „Kuliſſengeflüſter“ zu 


k Czarnikan (Erornföm), 28. Dzember. Feueralarm 
ertönte am Abend des erſten Feiertages. In der Poſener⸗ 
ſtraße war auf dem Bäckereigrundſtück des Beſitzers Czeſnik 
in der Dachwohnung des Mieters Pompalla ein Feuer aus⸗ 
gebrochen. Der Dechſtuhl und der größte Teil der Möbel 
verbrannten, ehe es der Feuerwehr gelang, des Feuers Herr 
zu werden. Ber: 

Kolmar (Chodziez), 27. Dezember. Vor einen 
fohrenden Pferdeſchlitten fiel das vierfährige Töchterchen 
von Schulz an der Reklameſäule der Ecke Barbaraſtraße 
und ul. Mareinkowſkiego. Durch den Huf eines Pferdes 
erlitt das Kind eine klaffende Kopfwunde und wurde ſofort 
zu einem Arzt gebracht. 


es Mogilno, 27. Dezember. Auf dem Gelände ſeiner 
Güter Dombrowko und Scheglin veranſtaltete Gutsbeſitzer 
Werner von Bord eine Treibfagd. an welcher 
14 Schützen teilnahmen. Insgeſamt wurden 207 Haſen, 
45 Faſanenhähne und 1 Kaninchen zur Strecke gebracht. 
Jagdkönig wurde Herr Paeſchken jun. aus Podobowiee, 
Kreis Znin, mit 23 Hafen und 6 Faſanen, während Wil⸗ 
helm Landgraf aus Nospetef, Kreis Schubin, Vizekönig mit r 
23 Hafen und 3 Fafanen wurde. — Ferner wurde auf den 
Feldern der Dorfgemeinde Kornfelde und des Gutsbeſitzes 
Gutheim eine Treibjagd abgehalten, bei welcher 126 Hafen 
erlegt wurden. Jagdkönig wurde Dr. Milbradt⸗Ino⸗ 
wrockaw. — Während der vom Wöjt Kuchowiez in Zbytowo 
veranſtalteten Treibjagd wurden 197 Hafen geſchoſſen. — 
Im ſtaatlichen Forſt Schepanowo wurden von 12 Jägern 
73 Haſen und 2 Füchſe erlegt. 


2, Poſen (Poznan), 28. Dezember. Durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt wurde der 24jährige Edmund Ra⸗ 
tajezak aus der fr. Kirchſtraße 40, der am Heiligen Abend von 
mehreren gleichalterigen Perſonen angerempelt worden war. 
— Am erſten Weihnachtsfeiertag trug der 34jährige Leon 
Filipiak aus der Kirchſtraße 31 mehrere Meſſerſtiche am Hals 
und im Rücken davon bei einem Zuſammenſtoß mit mehreren 
offenbor angetrunkenen Perſonen. = 

Eine Frau Antonina Nowicka ſtürzte im Haufe fr. 
Nollendorfſtraße 39 von der Treppe und brach ſich ein Bein. — 
Der 55jährige Czeſtaw J63wiakowſki aus der fr. Poſa⸗ 
dowſkyſtraße Ba ſtürzte infolge der Schneeglätte auf der 
Straße hin und brach ſich das Naſenbein. 

Der 49jährige Maurermeiſter Wojciech Czafka aus der 
ul. Smolng 15 in Glöwno, der kürzlich vom Bezirksgericht 
von der Anklage der Ermordung ſeines Mieters Joſef 
Walaſzyk freigeſprochen worden war, iſt am erſten Feiertag 
plötzlich verſtorben. Der Staatsanwalt hatte gegen das frei⸗ 
ſprechende Urteil Reviſion angemeldet, ſo daß der Mordprozeß 
noch einmal aufgerollt werden ſollte. a 

Auf der letzten 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 27. Dezember. 5 
auch das 


Stadtverordnetenſitzung wurde 
Problem des Schulneubaues erörtert. Bekanntlich iſt 
der Schulbau in einer Sitzung grundſätzlich beſchloſſen 
worden, wenn die notwendigen Mittel zur Verfügung 
ſtehen, ſo daß die Stadt nicht zu ſehr dadurch belaſtet wird. 
Vorläufig fehlen noch die notwendigen Geldmittel. Zur 
Beratung ſtand diesmal beſonders die Frage des Bau⸗ 
platzes. Mit Stimmenmehrheit wurde der Platz gegenüber 
dem neuerbauten Kinderheim beſtimmt. Für einen zweiten 
Vorſchlag, die Schule auf der Netzthalerſtraße baw. 
chauſſee zu errichten, wurden nur einige Stimmen abs» 
gegeben. 1 

Beim Rodeln verunglückte das ſechs Jahre 
alte Söhnchen des Poſtvorſtehers Benedykt aus Weißen 
höhe (Bialosliwie), indem es ſich einen Oberſchenkelbruch 
zuzog. x ® 

+ Weißenhöhe (Bialosliwie), 27. Dezember. Auch in 
dieſem Jahre wurde am Heilig Abend in der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche ein Krippenſpiel aufgeführt. Lobend muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß alle mitwirkenden Kinder durch guten 
Fleiß und inneres Miterleben der Weihnachtsgeſeſichte der 
Geſamtdarſtellung die erforderliche Weihe gaben. 2 


Waſſer tand der Meichſel vom 28. Dezember 1937. 
Krakau — 2.69 (— 2.62), Zawichoſt + 1.97 (+ 1,59. Warſchau 
+ 0,99 (+ 1.10), Plock + 0.78 ( 0,99, Thorn -+ 0,78 (+ 88 
Fordon + 0.89 (+ 0,94, Culm + 0,74 (+ 0,90), 8 +05 
(+ 1.09), Kurzebrack + 1.15 (+ 1.25), Pieckel +. — (+ 060), 
Dirſchau ＋ 0,40 (+ 0,50), Einlage + —.— (+ 2,06), Schiewenho 


+ —(+ 9,26), (In Klammern die Meldung des Vortages. 
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Chef⸗Redaktenr: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: Jol annes Arufe; für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe; für Siadt und Land und den übrigen 
unvolitiſchen Teil: Marian Hepke:; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przugodzkt: Druck und Verlaa von 
A Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. ke 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Teiten 1 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund? 


— zn nn mn Immer nenn m 


geweſen fein. Denn wer macht ſich denn eigentlich ein Bild 
davon, was es bedeutet, ein ſolches Spiel heraussubringen? 
Wieviel Kameradſchaftsgeiſt und Aufopferung gehören 
dazu, um alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, die 
ſich bei der Einſtudierung einſtellen können. Es ſei hier 
einmal ein wenig „aus der Bühne“ geplaudert, nicht zuletzt 


begegnen, das aber keineswegs in oder hinter den Kuliſſen, 
ſondern an manchem Kaffeeklatſchtiſch männlicher oder weib⸗ 
licher Artgenoſſen anzutreffen iſt. Alſo „da klappt was 
nicht?“ meinen Sie, Frau Schnatterich? „Zweimal mußte 
85 N verſchoben werden?“ — Nun dann hören 

ie bitte: b 


Eine eifrige Daritekierin brach ſich bei einer Probe ein 
Bein; tapfer verbeißt ſie den Schmerz und wartet geduldig 
auf den Krankenwagen. Für die vakante Rolle ſpringt 
ſofort eine andere Kraft ein. Die Tanzmeiſterin wird 
ſchwer krank. Sie ſoll auf Befehl des Arztes in das Bett. 
Ihr Pflichtgefühl gegenüber der Bühne zwingt fte allzu⸗ 
früh wieder heraus — ſie bricht einmal während eine 
Probe zuſammen. Aber ſie bleibt und tut ihren ſchwere 
Dienſt; denn es iſt wirklich keine leichte Aufgabe, Drei⸗ 
Sechsjährigen Tanzfiguren beizubringen. Eine Haupt! 
ſtellerin und einer von der jungen Garde müſſen ſich am 
Tage der Generalprobe zu Bett legen — „ber am Abend 
ſind ſie wieder da und laſſen ſich ihr Fieber nicht merken. 
Auch an den Weihnachtsfeiertagen kamen ſie direkt aus dem 
Bett auf die Bühne. Alle Mitwirkenden aber verzichteten 
auf die bürgerliche Feiertagaruhe, um Kindern Freude 
zu geben. ! r 

Das iſt Aufopferung und wahrer Kamerad⸗“ 
ſchaftsgeiſt. Das iſt die Wirklichkeit hinter den 
Kuliſſen. ee 


Erfahr., bilanzſicherer RT HH HF HH HF HH HH HH HE 


eee e eee Mabel Deujahrskarten 


Ihre Vermählung geben bekannt 
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A. Qittmann, C. z o. p., 


. \ Off. m. Bild u, 20 
Bromberg im Chriſtmond 1937 1 d. 8 Ben Union, auch gegen Teilzahlungen. 
) — — [RADIOFON, Bydgoszcz, Gdafiska 1. Bydgoszcz 
Neujahrswunſch! Tel. 33-36. (Haus Zweiniger) Telefon 3061 Marsz.Focha 6 


2 Freunde. evgl., jg. ..... Erwin 
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ſuchen. da es ihnen an 10 9 U Oberſchweizer. 473. alt, 3 jährt er 


an nheiten Damenbekanntſch. fehlt . Leuten. ſuch 
Aale site Rebenstameradinnen m..3 ein, Seuten. het 
Goldfuchs mit heller Mähne und Schweife, 
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Nachruf! 
Am Donnerstag, dem 23. Dezember 


1937, nachm. 4 Uhr. entſchlief ſanft und 
gottergeben nach viermonatlichen, 


ſehr ſchweren, qualvollen Leiden mein } 
fieber Mann, unser guter Vater, Hypptheken-‚Aufwer- |8492 an Emil Rome, Getreide-und | KrzyZanski Daserheine = 208 1 weiß. 
der Schloſſer tungs-, Erbschafts-, Grudzigdz. Oelk tabiſzyn, pow. Szubin ein unter Sen er zuitumfana, Röhr⸗ 
Besellschafts-,Miets-, elkuchen- bei Berke. n unter dem Knie 24 cm. Vater „Norika“, 
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tionssachen usw. be- 32 J. alt, 1,80 qr. m 
eig, alteingeführt, Ge⸗ 


Steuer-, Abministra- 


Schrotmühle Evangel. verheirateter er far 1880 — 1 zu ve rtau f en. 


; i e 1 Rentamt Smolice, pow. Goſtyn, 1 
arbeitet, treibt Forbe-| ch att einen. Grund-| Die Mü h le der vielseitigen Schweizer — 
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Fam. ⸗Anſchluß erw. 
erteilt Damen wie zu verk. Intereſſent. w. auch Sammelladungen nach u von Deutch. 


Paul Witt 


im Alter von 68 Jahren, 8 Monaten Mi 
und 21 Tagen. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Frau Auguſte Witt { 

geb. Brose 
Gertrud und Herta 
Bydgoszcz. den 27. Dezember 1937. 
3 maja 5. 4 
Die Beerdigung fand am Montag. 
dem 27. Dezember 1937. nachm. 1 Uhr 
von der Leichenhalle des alten engl. 
Friedhofes, Wilhelmſtr., ſtatt. 8306 


Für die herzliche Teilnahme beim 
Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen 
faaen wir allen, insbeiondere Herrn 
Vikar Kuhnert, der ev. Frauenhilfe und 
der Belegſchaft unſeren 


aufrichtigen Dank. 


Offerten erbittet 


- land. — Autotransporte in Polen u. nach Deutich- 
Herren, auch v. Lande, dan dich hier 8405 land. — An- und Abrollſpedition übernimmt Sies N 


n mäßigem Honorar a d. Geſchſt. 5. Zeit. meld. W. Wodtke, Gdatita 76. Tel. 3015. 70m 8470 


Ernſt Schülte Maſchinenſchreibarb. 
werden ſorgfältig aus⸗ 


nebit Angehörigen. Jaeführt. wu 

Jägerhof, den 25. 12. 1937. 4202 Mi Frau F. Schoen, 
eee Bydgoſscz. . 

——ů— |  Libelta 14, W. 4. 
Unterricht individuell ter, leicht ii 5 
her Methope in Moimtic, Eratti. Ub. Vergangenheit 
Franzö isch. Latein, Italieniſch. Mäßiges und Zukunft al 
Honorar. Bydgoſzez, Mateiki (Schloſſerſtr.) 7, \ . 
Wohnung 5. Telefon 2921. Schicke Nachn. von 3.50. 


„Aſtrologe“. Tezem 
ul. Krötka 6a. 8507 


RT ae * 125 7 75 f | 


Eckladen 


mit 2 großen modernen Schaufenſtern 
in beſter Geihäftslage unter den neuen 
Arkaden Nähe Altſtädt. Markt) ſofort 

oder ſpäter zu vermieten. 8800 
Oskar Stephan. Torun, Szeroka 16. 


Zur $yldesterfeier 


empfehlen wir unsere unerreicht große Auswahl 


in billigen guten Rotweinen, 


4. Zimm.⸗Wohnung 
m. all. Zubehör, 1. Tr. 
ſofort zu vermieten. 4209 


weiße Bordeaux-, Süd- und Obstweine 


f 2 Achtung! Rum’s, Arrak, Likören, Cognac’s, | Srunmwaldıta v. 
Han arbeits- Kursus ‚Süger, Landwirte Punschexfrakten u..Bowlenweinen Auto -Radiererei- 

aufe laufend jeden 
mit inländischen Stick- und Häkelgarnen #) Bolten 8488 . Berlitatt -; 
arrangiert ke 92 0 die in Byd Haſen N Billige gute Schaumweine Epebitene W. Wodtke * 
808205 und Umgegend allbekannie Firma Geflügel Edanſta 76. Tel. 3015. Nulſche Bühne 


Bienenhonia.} 5 Garagen 


Waleria Renkawiiz Willn Sommerfeld. für Perſonenautos ab] Bydgoszcz. T. 3. 
Bydgoszez, Diuga 33 Grund kadz. Bee erg 


Spezial-Geschäft für Handarbeiten Sienkiewicza 6. Tel. 1315 ö . € Spediteur W. Wodtke. fi 
f Bee f Gdanita 76. Tel. 3015.“ nachmittags 4 Uhr 
ferig und gezeichnet, sämtliche Hand- Mode:Salon x ehrend ck C., Sans ia 23 2 au Holle 


arbeitsgarne in allen Schattierungen, h 
empf. beitiit.. bequeme abends 8 Uhr 


Strumpf-, Bus 5 Stickwollen eee 
alanterie. orſetts ꝛc. = ; 
Mobl. zimmer Gpettatel 
Gut möbl. Zimm. an in Kleihörn 


Nur Wiener Maßarbeit 


Größte Auswahl! Niedrige Preise! 
Neueſte Modelle 4137 


Beste Qualitäten! Fachbedienung! 


Kan 


Triiolwäſche 


Achtun U 5 8 121 PR de . 6 3 
wird fachmännisch ge- — Geſucht für 1300 Mg. fl beruist. Herrn z. verm. i 
arbeiten DEN e Hase zum En Ticht. Schweizer Suche eine Stelle Mareintowitienn 1. W. 7 Gant . 
Verwendung inländischen Materials der apeten * Wu Beamter mit ei enen Leuten als Jungwirtin — ei 4 Uhr 
arke — CMS, 4190 roße Auswa nicht über 25 J. poln. ühe und Jungvieh Im Gutshaushalt in 8 oll e 
Neueste Muster - Moderne Arbeitsmeth Zydgoski Dom Tavet,| Marta Eisnack. in Wort und Schriit. ſucht p. 1.4.38 sa rau 
„Muster- Moderne Arbeitsmethoden . 3ydsoski Dom Tadel] Aröl. Jobi Nr. 5. mit Buchführung und] Male Inte. Offerte unier 9 8988 Pachtungen Frau 8 Uhr 
ene eee 


ss 


— — Lohnauszahlg. vertr. pow. Grudziadz. a. d. Ge hit. d. Zeitg. erb. 
— . deutſcher Landwirt Eine Frau 


Vorschriftsmäßige Bewerb. m. nur guter Maj. Wyber, 
Empfehlg. zu richt. an . itwe, kath., * 
* 5 12 = m = Heinrich Diener. 5 u an Be iucht aus deutſch. Hand wie Jutta 
0 8— ul un $ IT ei D e fi ADI cen m Wenn kt unns| Mi 00. Luſtſpiel in 3 Atten 
f Hesel Beobnica. 2408 uhrütierer 2 Birtihafter in 75 Org. von Möller u. Lorenz 
21 1.25 Durchschreibe-Buchhaltung ſedangl dunn Nr mögt mit eigen. Leuten Heı alleinſteh. Herrn aut. Boden zu pgchtef] Eintrittskarten in 
Versand nach außerhalb | komplett una einzelne Teile Gärtner. Rache 9 2 1 Off. u. H 4150 a. d. G. d. 3 mi Ans e Am Buchhandlung, 
ET DR e WON W 5 Kontenblätter m merb. m. Lohnfordg. 60 N Mädch Geſchäſtsſt. d.geitaerb. rung 320 11 bie 8 
A Dittmann — B d 08202 Zum 1. März oder u. Jeuan.-Abichr. erb. angel. en Eismiete, Lagerräume eine Stunde vor Be. 
. 5 0. p. y 9 Journalblätter 1. April 38 ſuche einen Anſtändiger ſucht Stell Lagerplatz zu vermiet. ginn der Auiführung 
Marszatka Focha 6. eı Kassenbücher 1 9 t jun er Mann u e ung Möller. Sworcowa 83 an der Theaterkaſſe. sos 
a Nummernregister And. kamten. 1 kanal e Telefon 3005. 8 Die Bühnenleitung. 
8 Zeuanisabichriſten u. ee: Een in frauenloſ. Haushalt. 
FLIESEN | “rm ERBE Bene 
„ ER EN a egisier owawies » Wielka. v. d. d. ö erb. a 
weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, Reiteralphabete „5 Go. eil 8484| y 03 n Staats⸗Theater Danzig. 
Steinzeugtußboden platten 0 Durchschreibfedern pow. Grudziads. 2 Stütze 8 AN: fi Generalintendant Her mann Merz. 
liefert mit fachmännischer Ausführung Durchschreibpapier Werſchweizer mit Kochtenntn. f alle UOMEMER Wochenſplelplan vom 28. dezember 1937 
Feliks Pietraszewski, | Fixierpulver mitg—z mögl. eiaenen)| A ann Deutſche Doggen bis 2. Januar 1938. 
nn N on Verlängerungsliste 1 Med DE 2 Off, mit Gehaltsanſpr. da eee Dienstag, bei 28. Desember, 15,00 Uhr: 
F 8 - stänaıg am Lager genäht, Bewerba. mit I. S een, Eiediuhns, deutſcheScherbunde AA in? Bildern. 
* ut vo Zeugnisabſchriften u. . p. i 
Möbeln u. Nähmasch. Kuberek, Diuga 6. A.Dittmann T. æ Oo. p. ||\behaltsiorder. an 844 Orp. chowo p. Mogilno. u ma 9 ans 19.30 Uhr: „ 
N 441 10 o . . 
— ———— ||| 7e1.3061 Bydgoszcz Marsz. Focha6 Mal. fieludwör Slellengeſuche l „ d sg] Mittwoch, den 29. Desember, 15.00 Uhr: 
p Balder "oh : g tie Die Schneekönigin. 
i i Borer. Jorterrier, 19.00 uhr: 


66 
Kieereiher „Vietor Suche von ſof. evtl.] Jung, ſtrebſam., energ. Pinſcher, Franz Lehär: Das Land des Lächelns 


Dam -Dreschmaschine BIER HR Fa I lı. 3. 38 einen äußenft „ letzte Auszeichnung Operette in 3 Alten 
| 2 48“ Of f E 1 b St e [ [ E n zuverläſſte 5 8 u. Wirtſchafts⸗ 08 ale Donnerstag, gen a N 3 Ahr: 
Dampf- Dresehmaschine 7 0 N R 700 beamter . 1 Johann Strauß: Die Fledermaus, 


Oberſchweizer der bereits einen grö⸗ Zee Kate 
nun mit e a a Nowawies Patucka, 
Fähiger Junglandwirt mit Fachſchul⸗ a mus mii Wirtſchaftet hat, Aut Telefon 5. 


btidung (möglichſt Studium) als ii 
rima Zeugniſſen und zum 1. 4. 38, evtl. auch 

Rin beamter Ernpfehtungen werden Irüber. gleichwertige Kolonial⸗ lad 
9 Lerückſichtigt. 8485 Stellung. Angeb un.) warenladen 
e e ur hkanie Die Gutsverwaltung K 8475 a. d. Geſchſt.d. 31. Einrichtung. ſof. billig 
abſchriften u. Gehaltsanſprüchen unter b Kotomierzz Stela als . e oa 19.30 Uh 
Nr. 8505 an Jil. „Deutiche Rundſchau“ Suche von ſogl 2 5 - 1 3 i 

gl. einen — | Gar M Weber: Der Freiſchütz 
Sus Adler, Tezew. ehrl,, zuveri., periönl. Schmied. 9 Kulſchſchlitten ene Oper in 3 Abteilungen. 

10 7 


WERE Bin bewandert m. Res = 

11 5 Pfleger. rg Mae 1 e e wen e aut e 2 Sees 15.00 Uhr 
— wm Aftl. nenTe ten, porTau 

Portier — Hausmeiſter lan erhalten, 2 


Mr ? Gefl. 4206 
Ausführliche Bewerbungen unt. Dom. Z ob, 
geſucht. 1 las am dis Back Nef ara d c fe d. 90 en e Geh. d. . Dom fe 


Operette in 3 Atten. 


Freitag, den 31. Dezember, 15.00 Uhr: 
5 u Die Säneelönigin. 
19.30 Uhr 


Johann Strauß: Die Fledermaus, 
Operette in 3 Akten. 

Sonnabend. den 1. Januar, 15.00 Abr: 
Die Schneelönigin. 


Sys. „Flöcher“ 60“ 
Sokomobile Garret & Sons“ Tatm. 
Jahrgang 1900), Helzfläche 12,68 m? 


£Lokomohile imer“ 8 Atm. Jahr- 


gang 191. Heiztläche 15,6 m? 


Strohelevator aut 4 Rädern 
2 Kreiselpumpen mi: 100 un 


110 Saugrohr 8 7858 
alles in tadellosem gebrauchsfähigen Zu- 
tsande hat günstig zu verkanten 


UNA“, Ska. Akc. 


Oddzıat Warsztatüw Remontowyeh 
eimno » Pomorze 


* 19,30 Uhr: 


Johann Strauß: Die Fledermaus, 
Ope 


u 
babe in 3 Akten. 


. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 297. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 29. Dezember 1937. 


Pommerellen. 


28. Dezember. 


Kredite für Landwirte. 

Für Landwirte, die infolge ſchlechter 
Mangel an Futter zur Unterhaltung des lebenden 
Inventars verjpliren, hat die Staatliche Landes⸗Wirtſchafts⸗ 
bank (Paßſtwowy Bank Rolny) einen für die Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen beſtimmten, zu erleichterten Be⸗ 
dingungen zu erteilenden Kredit von 200 000 Zloty 
flüſſig gemacht. Die Darlehen werden durch die genannte 
Bank unter Vermittlung der in Betracht kommenden 
Finanzinſtitute (Fommunalſparkaſſe und Bank Ludomy), 
an die ſich die intereſſierten Landwirte wenden müſſen, ver⸗ 
teilt. Wo lokale Inſtitute nicht vorhanden ſind, werden die 
Darlehen direkt durch die Filialen der Staatlichen Landes⸗ 
Wirtſchaftsbank in Graudenz und Gdingen ausgegeben. 

Die Verzinſung beträgt für den landwirtſchaftlichen 
Darlehnsnehmer 4 Prozent jährlich. Die Zurückzahlung 
der Darlehen hat nach der Ernte 1938 im ganzen zu er⸗ 
folgen. Gebrauch von den Krediten können nur ſolche 
Landwirte machen, die ihren Verpflichtungen gegenüber der 
Staatlichen Landes⸗Wirtſchaftsbank nachgekommen ſind, 
und die im Herbſt d. J. noch keinen Erleichterungskredit 
in Anſpruch genommen haben. 


Graudenz (Grudziadz! 


* Auslegung des Regiſters des Jahrgangs 1917. Die Stadt⸗ 
verwaltung macht bekannt, daß auf Grund des § 93 der Aus⸗ 
führungsverordnung zum Geſetz über die allgemeine Militärdienſt⸗ 
pflicht das Verzeichnis der im Jahre 1917 geborenen militärdienſt⸗ 
yflichtigen jungen Männer, die in Graudenz wohnhaft find, in der 
Zeit vom 2. bis 16. Januar 1938, im Rathaus, Zimmer 201 (Selb⸗ 
ſtändiges Militärreferat), während der Stunden von 10—12 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, zur Einſicht ausgelegt 
werden wird. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder im 
Verzeichnis etwa Übergangene oder nicht richtig Eingetragene 
während der Auslegungsfriſt Nachtragung bzw. Berichtigung der 
irrigen Eintragung verlangen kann. * 

X Die Weihnachtsfeier, die vom Sportclub Graudenz 
(S. C. G.) am zweiten Feſttag veranſtaltet wurde, erfreute 
ſich ſehr guten Beſuchs. Nach dem einleitenden gemein⸗ 
ſamen Geſang des „Stille Nacht, heilige Nacht“ und der 
Deklamation eines weihnachtlichen Gedichts ſprach der erſte 
Vorſitzende, Dr. Jvachim Gramſe, in eindrucksvollen 
Worten über Sinn, Weſen und Bedeutung des Chriſt⸗ 
feſtes. Ein „Drei Jungen feiern Weihnachten“ führte fo 
recht die beglückende Wonne vor Augen, die darin liegt, 
wenn auch unter bedürftigen Verhältniſſen opfervolle Liebe 
Freude durch Beſchenken zu erzeugen vermag. Zwei von 
Eugen Peikert eingeübte und geleitete, dreiſtimmig in 
gemiſchtem Chor geſungene weihnachtliche Lieder wur⸗ 
den, ebenſo wie die anderen Programmbeiträge, dankbar 
gufgenommen. An die Feier ſchloß ſich in Frohſinn und 
Gemütlichkeit \ ER: Tanzkränschen. r { > 

* Eröffnung einer Kaſſe beim 2. Finanzamt. Mit dem 
1. Januar 1938 wird, wie eine amtliche Bekanntgabe mit⸗ 
teilt, beim 2. Finanzamt in Graudenz eine Kaſſe eröffnet. 
Sie hat in der Poſtſparkaſſe (P. K. O.) Kontonummer 
202 560. Die intereſſierten Steuer⸗ und Gebührenzahler 
werden erſucht, Vorſtehendes bei Entrichtung ihrer in 
Betracht kommenden Verpflichtungen in Berückſichtigung 
zu ziehen. * 

*Mißlungener Einbruch. Am Heiligen Abend () ge⸗ 
dachten Spitzbuben dem Herrenartikel⸗Geſchäft von J. 
Amijemjfi, uUnterthornerſtraße (Torunſka) 7, einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Sie machten ſich an den Schlöſſern der 
Ladentür zu ſchaffen. Ein Einbruch iſt ihnen zum Glück 
nicht gelungen. Ein weiterer Einbruch wurde am erſten 
Weihnachtsfeiertag in die Wohnung des Blumenſtraße 
(Kwiatowa) 15 wohnhaften Schloſſers Piotr Chylinſki 
verſucht. Als er und ſeine Ehefrau in der 5. Nachmittags⸗ 
ſtunde von einem Ausgang zurückgekehrt waren, bemerkten 
ſie, daß inzwiſchen jemand das Küchenfenſter gewaltſam 
geöffnet hatte und ins Innere des Raums eingeſtiegen 
war. Der Täter hat aber nichts geſtohlen; wahrſcheinlich 
iſt er verſcheucht worden. * 


Verſuchte Flucht. Von der Plattform eines 
Straßenbahnwagens, auf der ſich ein Polizeibeamter mit 
einem Arreſtanten befand, ſprang in der Alten Straße 
(Prez. Moscickiego)h, und zwar in der Nähe des Cafés 
„Warſgawianka“, der Arretierte plötzlich herab und lief in 
den Flur eines nahe gelegenen Hauſes. Der Flüchtling 
ſollte ſich aber nicht lange der Freiheit erfreuen, denn der 
ihn verfolgende Schutzmann vermochte den Entflohenen 
nach kurzer Zeit wieder zu ergreifen. 5 


x Bon einem Straßenbahnwagen angefahren wurde 
in der Marienwerderſtraße (Wybickiego) der 52jährige 
Teofil Bruſzkie wies, Langeſtraße (Diuga) 32, der 
einen Handwagen ſchob. Dabei erlitt B. Verletzungen, jo 
daß er ins Städtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 

* 


* Einen Unfall erlitt am Heiligen Abend auf dem Hof 
eines Gebäudes der Oberthornerſtraße (3:99 Maja) der 
dort beſtellende Briefträger dadurch, daß er infolge Glätte 
ausxrutſchte und ſtürzte, wobei er ih am Hinterkopf Ver⸗ 

* 


letzungen zuzog. 
: P 
Thorn (Torus) 


Der Waſſerſtand der fel an der Thorner Pegelſtation 
betrug Montag früh 0,72 Meter über Normal, mithin re ed 
weniger als am Bortage. Das Eistreiben hält fait auf ganzer 


Strombreite an. 

rk Die Deutſche Bühne Thorn erfreute am Nachmitta 
des 2. Weihnachtsfeiertages ein aus Stadt und ee gab 
reich zuſfammengeſtrömtes Publikum von jung und alt durch 
die iorgfältig einſtudierte und ausgezeichnet wiedergegebene 
Aufführung der Böſenbubenſtreiche von „Max und 
Moritz, die von Leppold Günther nach Wilhelm Buſch 
bearbeitet find. Groß und Hein lackte aus vollem Halſe 
1 Beifoll, der auch ber prächtigen In⸗ 


Ernte 


gut, . r zu Beginn des neuen Le. as Den 
agen oute Genfer zu wf „ er wog 


t Die Legalifierung von Maßen, Waagen und Gewich⸗ 
ten, die ſich an Stellen öffentlichen Umſatzes in Thorn und 
zwar im Bereich des 2. Polizeikommiſſariats ſowie in Tei⸗ 
len der Bromberger Vorſtadt befinden, erfolgt für das 
Jahr 1988 in der Zeit vom 3. bis 31. Januar. Die Inhaber 
der einzelnen Unternehmen erhalten vom Eichamt perſön⸗ 

liche Aufforderungen mit Angabe des Tages, an dem die 
Meßgeräte im Städtiſchen Eichamt, ul. Miekiewieza (Mel⸗ 
lienſtraße) 61, vorzulegen ſind. Diejenigen, die aus irgend 
einem Grunde ohne perſönliche Benachrichtigung bleiben, 
haben ihre Geräte in der Zeit vom %. bis 31. Januar 
zwecks Legaliſierung vorzulegen. — Auf Grund der ver⸗ 
pflichtenden Beſtimmungen über Maße und Gewichte muß 
die Legaliſierung alle zwei Jahre erfolgen. Daher ſind 
nach dem 1. Januar 1938 alle diejenigen Meßgeräte wieder 
vorzulegen, die den letzten Legaliſierungsſtempel aus dem 
Jahre 1936 aufweiſen. Das Vorhandenſein und die Be⸗ 
nutzung nicht geeichter Meßgeräte an Stellen öffentlichen 
Umſatzes iſt verboten und wird beſtvaft. * 

t Weihnachtsbeſcherung. Die Staatspolizei in Thorn 

erfreute vor dem Feſt ungefähr 100 Kinder der ärmſten 
Thorner Familien durch eine überaus reiche Weihnachts⸗ 
beſcherung, bei der 96 Anzüge, 59 Mäntel und reichlich 
Lebensmittel ſowie Naſchwerk (Pfefferkuchen, Apfel, Bon⸗ 
bons uſw.) zur Verteilung gelangten. Außerdem erhielten 
weitere 130 Kinder aus dem Elendsviertel in Wrzoſy 
(Schönwalde) Pakete mit Brot, Schmalz, Weihnachtsſtollen., 


Zucker und Süßigkeiten. * * 

t Verkehrsunfall. Am Nachmittag des zweiten Weih⸗ 
eee ſtießen an der Kreuzung der Allee des 700⸗ 
jährigen Thorn mit der ul. Szopena Gerſtenſtraße) der 
Kraftwagen des Kaufmanns Nipiörkomf fi, ul. Kazim. 
Jagiellonczyka (Albrechtſtraße) 6. und die Autodroſchke 
Nr. 30 zuſammen, ohne daß zum Glück jemand der Inſaſſen 
verletzt wurde. 3 

+ Feuer. Im Hauſe ul. Warſgzawſka (Friedrichſtraße) 
Nr. 8 entſtand am Heiligen Abend in der Wohnung des 
Kaufmanns Grütz macher ein Brand und zwar vermut⸗ 
lich durch unachtſames Fortwerfen eines Streichholzes nach 
Anſtecken der Lampe durch das Dienſtmädchen. Der ange. 
richtete Schaden macht ungefähr 450 Zloty aus. 


+ Drei neue Fahrraddiebſtähle. Den Verluſt ſeines 
in der ul. Przy Rzeni (Schlachthausſtraße) unbeauſſichtigt 
ſtehengelaſſenen Fahrrades im Werte von 80 Zloty beklagt 
Jan Hawrylko aus der ul. Lubicka (Leibitſcherſtraße) 10/36. 
— Vom Hof ſeines Hauſes in der ul. Mickiewicza (Mellien⸗ 
jtraße) 61 verſchwand dem Franeiſzek Izdebſki eine Tret⸗ 
maſchine im Werte von ungefähr 50 Zloty. Der dritte 
Leidtragende iſt Franeiſzek Tomaſzewſki, ul. Grudziadzka 
(Graudenzerſtraße) 81, dem das 100 Zloty Wert befigende 
Stahlroß in der ul. Sw. Jözefa entführt wurde. 


+ Diebſtahlschronik. Aus dem Geſchäft von M. Woſi⸗ 
kowſka in der ul. Cheiminſka (Culmerſtraße) 9 wurden 
Tabak, Zigaretten u. a. im Werte von etwa 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Die benachrichtigte Polizei nahm die der Tat = 
dächtigen in Polizeiarreſt. 


v Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 27. Dezember. Ein als 
am N in der Nähe des „Dom Polſkt“ 
gefundener brauner Damenmuff kann von der rechtmäßigen 
Eigentümerin in den Dienſtſtunden von 8—13 Uhr im 
Magiſtrat der Stadt Podgorz in Empfang genommen 
werden. ; 

Beim Anzünden der Kerzen des Weide 
nachtsbaums ging am 1. Feiertag in der Wohnung 
ron Staniſtawa Kluczuik in der ul. Putaſkiego 12 eine 
Gardine in Flammen auf und verbrannte vollſtändig 


PPP 


Konitz (Chojnice) 


tz Rückkehr zu den Weihnachtsſeiertagen. Wie amtlich 
mitgeteilt wird, ſind in der Woche vom 18. bis 24. d. M. durch 
die Grenzkontrollſtelle Wofſk, Kreis Konitz, 70 Perſonen, die 
im Sommer d. J. auf unerlaubten Wegen nach Deutſchland 
gingen, wieder nach Polen zurückgekehrt. 


tz Schwere Tollwuterkrankungen wurden laut einer bei 
der Polizei gemachten Anzeige auf dem Gehöft des Beſitzers 
P. Kobierowfki in Rutel feſtgeſtellt. Die Ermittlungen „> 
ergeben, daß vor ſechs Wochen ein Bernhardinerhund = 
Beſitzers von einem wahrſcheinlich tollwütigen fremden 8 
gebiſſen worden iſt. Der Bernhardiner brachte dann dem win 
des Beſitzers und einem Pferde Bißwunden bei. Es wu je 
die entſprechenden Sicherheitsmaßnahmen getroffen. - 


Thorn. 


tz Unbekannte Diebe drangen bei dem Kaplan A. Po⸗ 
ſzynſki in Bruſy ein und ſtahlen eine Tiſchuhr und 24 Zloty 
in bar. — Bei dem Förſter J. Balka in Przemuſzewo wurden 
Lebensmittel und Wäſche geſtohlen. — Drei Gänſe wurden dem 
Arbeiter J. Klinger in Long aus dem Stall geſtohlen. — 
Am 24. d. M. entwendeten Diebe dem Landwirt A. Ja⸗ 
nowſki aus Müllanenhof 10 Kilogramm Zucker vom Wagen. 


CC 


Dirſchau (Tczew) 


de Einen Unfall infolge der Glätte erlitt am Freitag 
ein Radfahrer auf der ſteilen Chauſſeekurve bei Garz. In. 
der Dunkelheit ſtürzte der Radler, wobei durch den Auf⸗ 
prall die Karbidlampe explodierte. Der Verunglückte erlitt 
dadurch außer anderen Verletzungen noch eine leichte 
Brandwunde an einer Hand. 

de Die Straßen ſind nicht zum Rodeln da. Eine große 
und für den Straßenverkehr ſehr gefährliche Unſitte iſt 
hier mit dem reichlichen Schneefall wieder aufgetreten: Alle 
Straßen, die ein Gefälle haben, werden von den Kindern 
zum Rodeln benutzt. Die Eltern ſollten ſich darüber klar 
ſein, in welche Gefahr ſich einerſeits ihre Kinder bei dem 
ſtändig zunehmenden Verkehr begeben — andererſeits 
ſollten ſie bedenken, daß durch das Rodeln die Fahrbahnen 
eine Glätte erhalten, durch die dieſe für Pferdefuhrwerke 
faſt nicht benutzbar werden. 

de Ein neuer ſtarker Eisgang, der ſich über die ganze 
Strombreite der unteren Weichſel erſtreckt, hat hier in den 
Weihnachtstagen wieder eingeſetzt und den Schiffahrts⸗ 
verkehr lahmgelegt. Die „Viſtula“⸗Geſellſchaft hat ihre An⸗ 


legeprähme in den Winterhafen geſchafft. 


Ze me enn. 


Bei der Flucht die Beine gebrochen. 


Br Gdingen (Gdynia), 27. Dezember. Während der Nacht⸗ 
patrouille hörten Polizeibeamte in dem bereits geſchloſſenen 
Café „Royal“ verdächtige Geräuſche. Als ſie in das Innere 
des Lokals drangen, ſahen ſie zwei Diebe, welche bereits 
Spirituoſen, Weine und verſchiedene Waren verpackt hatten. 
Die Einbrecher ließen ihre Beute zurück und ergriffen die 
Flucht, indem fie die Haustreppe hinaufliefen und 

aus dem Fenſter des Treppenhauſes zwiſchen 

dem zweiten und dritten Stockwerk in den Hof 

ſprangen. Beide Verbrecher brachen ſich dabei die 

Beine und erlitten noch andere Verletzungen. 
Einem der Diebe gelang es noch, ſich bis zum Gemüſemarkt 
ſortzuſchleppen, wo er ſpäter gefunden wurde. Den anderen 
Dieb fanden die Beamten beſinnungslos auf dem Hof vor. 
Die Schwerverletzten wurden in ein Krankenhaus geſchafft. 


Br Gdingen (Gdynia), 27. Dezember. Bei einem Trink⸗ 
gelage in der Bar „Stockholm“ in der ul. Zeromſkiego kam 
es zu einer wüſten Schlägerei, bei der ſämtliche beweglichen 
Gegenſtände der Einrichtung durch die Luft flogen. Felix 
Bialecki, Konrad Bialecki und Bernhard Zawadzki er⸗ 
litten dabei erhebliche Kopfwunden. Nachdem den Ver⸗ 
letzten im Ambulatorium der Rettungsbereitſchaft Ver⸗ 
bände angelegt waren, wurden ſie einem polizeilichen 
Verhör unterzogen. 

p Neuſtadt (Wejherowo!), 27. Dezember. Ein Laſtauto, 
beladen mit verſchiedenen Weihnachtsgeſchenken für die Be⸗ 
amten der Finanzkaſſe, fuhr beim Überholen eines Fuhr⸗ 
werks gegen einen Chauſſeebaum bei Ciſſau (Ciſowa) und 
wurde zertrümmert. Die Waren lagen zerſtreut auf der 
Chauſſee und die Paſſagiere erlitten Verletzungen. 


Br Nenftadt (Wejherowo), 28. Dezember. Ein 26 Jahre 


alter Handlungsgehllfe aus Tuchel, der in einem hieſigen 
Geſchäft tätig war, hat ſich am erſten Weihnachtsfeiertag abends 
eine Kugel in die Schläſe geſchoſſen. Der Verletzte wurde in 


bedenklichem Zuſtand in das St. Vincent⸗Krankenhaus ge 


ſchafft. Das Motiv zu der Tat iſt unbekannt. 

sd Stargard (Starogard), 28. Dezember. Vor der Straf⸗ 
kammer des Stargarver Bezirksgerichts hatte ſich ein Guts⸗ 
auffeher aus Jablau zu verantworten, der im Oktober d. J. 
die Zigeunerin Lakatorz durch einen Gewehrſchuß ſchwer ver⸗ 


letzt hatte. Infolge der erlittenen Verletzungen ſtarb die Zi⸗ = 


geunerin wenige Tage nach dem Vorfall. Das Gericht ver⸗ 


urteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis. — In 4 


einem zweiten Totſchlagsprozeß wurde Erich Geſzewſki 
aus Bordzichow zu rei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Wie das Finanzamt mitteilt, ſind bis zum 15. Januar 1938 
von allen Hausbeſitzern genaue Liſten über die Anzahl der 
Räume, Art der Verwendung, Höhe der Miete und Namens⸗ 
verzeichnis der Einwohner einzureichen. Entſprechende Vor⸗ 
drucke ſind den Hausbeſitzern bereits zugeſtellt worden. 


Graudenz. 
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orun, erbeten, zu ertellen. 
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Deutschen Rundschau‘ 


ngebote Wallis 
mit Jug ab heiften Fullus nold Kriedte 
unt.“ Banterhandlug Ar — Micklewicza 70 


Telef. Nr.1438 


der Ansptuchsvollen, s195 


Verlangen Sie den neuen Nachtrag zu 
meinem Leihbibliotheks Ka'alog mit den 
Lesebedingungen 


Arnold Kriedte 


Grudziadz, ul. Mic essere 10, 


da 


Meine Leihbücherei 


„Das moderne Buch“ 
Wieder 60 Neu -Einstellungen 
Bedeutend ermübigte Leihrebühren 


geweſen. Es gibt gute und ſchlechte Tage. 


die „Nohlauer Kaſperbühne erzählt: 


Es iſt ſchon lange her, da mußte auf höheren Befehl 
die „Hohnſteiner Puppenſpielbühne“ ihre Tätigkeit in un⸗ 
ſerer Heimat abbrechen. Aber noch einige Tage vor der 
Abreiſe hatten wir die Gelegenheit, lehrreiche Dinge über 
das Kaſperſpiel und den Bühnenbau von ihnen zu hören. 
Das verſchaffte uns Mut und Willen, etwas Ernſthaftes 
zu beginnen — nämlich eine eigene Kaſperbühne auf⸗ 
zubauen. 

Eine Türleiſte, eine Decke und ein paar ſchäbige 
Papierköpfe hatten wir ſchon früher, aber weiter auch 
nichts — und damit konnten wir uns überhaupt nicht ſehen 
laſſen. So ſuchten wird denn unſere paar Kröten zu⸗ 
ſammen und kauften erſt mal Kuliſſenſtoff, Vorhänge, Be⸗ 
ſchläge, elektriſche Beleuchtung uſw. Das Bühnengerippe 
war inzwiſchen auch fertig geworden, und eine Schneiderin 
war ſchon mehrere Tage fleißig dabei, die Puppenkleider 
anzufertigen. So etwas hat ſie in ihrem Leben noch nie 
genäht — aber verſtanden hat ſie die Sache ganz gut. 


Unſer Kaſper, ein geborener „Hohnſteiner Holzkopf“ 


hat den Weg auch bald hergefunden — und da zog er denn 


auch gleich in das neugezimmerte Bühnenhaus ein. Aber 
der gute, Iuftige Kaſper langweilte ſich und machte ein 
trauriges Geſicht, denn ſeine Großmutter, ſein Freund 
Seppel, die Minna und ſeine ganze übrige Verwandtſchaft 
iſt nicht nachgekommen, — wahrſcheinlich war ihnen die 
Zollmauer zu hoch? — Doch der Kaſper hat ſchon vorher 
ſo was geahnt und darum brachte er einige Modell⸗ 
aufnahmen mit. Nun war es für unſeren Schnitzer gar 
nicht ſchwer, einer ordentlichen Holzpuppenfamilie das 
Leben zu ſchenken, auch die Räuber, den Teufel und die 
Hexe hat er nicht vergeſſen, — ganz ſo wie es ſich der 
Kaſper gewünſcht hat. 5 
So, nun können wir mit dem Spiel beginnen. 


Dreimal ertönt ein dumpfer Gongſchlag — der Vor⸗ 
hang geht langſam auseinander — und der Kaſper kommt 
herbeigeſungen. Mit dem Singen hat das ſchon ſeine 
Richtigkeit, aber mit dem Lachen noch nicht. Nun kommt 
Kaſpers Großmutter hinzu, es iſt ſchon eine alte Frau, 
und darum paßte unſere Stimme nicht zu ihr. Den 
übrigen Puppen ging das ſo ähnlich, ſie konnten noch gar 
nicht richtig ſprechen, und wenn ſie ſich etwas bewegen 
wollten, dann kippten ſie vornüber. Mit unſeren Holz⸗ 
puppen war das ſo wie mit kleinen Kindern, — denen 
macht das Sprechen auch Mühe und das Laufen erſt recht 
und darum war das Puppenſpiel gar nicht ſo einfach. Um 
alle Puppen richtig ſprechen zu laſſen, mußten wir richtige 
Gymnaſti mit den Stimmbändern machen. Viel 
mühſames Üben hat es gekoſtet, ehe wir mit unſeren 
Puppen auftreten konnten. Zuerſt haben wir für uns ganz 
allein geübt, dann vor ein paar Kindern. Schließlich 
wagten wir uns heraus. 


Sieben vollgepackte Koffer werden in die akte „Feld⸗ 
ſcheune“, d. h. Stvewer 9/32 PS — eingeladen und dann 
geht's kreuz und quer durch Poſen⸗Pommerellen. Jetzt 
nach einem Jahr haben wir 36 Spieltage hinter uns und 
faſt 9000 Zuſchauer gehabt. Obgleich wir immer dieſelben, 
wenigen Stücke geſpielt haben, iſt doch jeder Tag anders 
Die ſchönſten 
ſind die in den Dörfern, in denen die Kinder ſchon einen 
Monat vorher vom Kaſper ſprechen, in denen die Großen 
und Kleinen noch nicht mit Erlebniſſen überfüttert ſind. 
Wir haben nie Zeit gehabt, durch unſere Gucklöcher auf 
die Geſichter vor uns zu ſehen, aber man fühlt beim 
Spielen ganz genau, ob die Menſchen mitgehen, auch wenn 
ſie zuerſt ganz ſtill zuſchauen und erſt allmählich anfangen 
mitzuſpielen. Gut ſind auch die Tage, an denen eine große 
Kinderſchar ſo laut und aufgeregt mithilft, daß der Kaſper 
alle Mühe hat, die Kinder zu beruhigen, damit ſie weiter 
der Handlung folgen können. 

Es gibt auch ſchlechte Tage. Dann ſitzen Menſchen vor 
der Bühne, die lachen nur über einzelne ſpaßige Witze —, 
die folgen gar nicht der Handlung und verſtehen nicht, daß 
allerlei Ernſt im Spiel drinſteckt und daß ſie manches 
daraus lernen könnten. Würde man an einem ſolchen 
Abend ganz derb ſpielen, könnte es wohl ein „großer Er⸗ 
* werden. Rechte Freude würde ſo ein Abend nicht 
machen. 


Kaſper iſt kein derber und Billiger Witzmacher. Er iſt 
viel eher ein Philoſoph, und die Menſchen ſollten von ihm 
lernen. Er packt das Leben richtig an. Er geht an alle 
Arbeit und alle Schwierigkeiten mit fröhlichem Herzen 
heran, — und wird auch mit allem fertig! Die Menſchen 
mit ihren großen und kleinen Fehlern nimmt er wie fie 
find. Moralpredigten hält er nicht, aber den böſen Leuten 
ſchlägt er ein Schnippchen und lacht fie ordentlich aus. 


Der Kaſper iſt hier überall ſehr beliebt geworden, und 


| die Menſchen freuen ſich, wenn er kommt. Darum „droht“ 


jetzt auch eine „Inflation“ im Kaſperſpiel auszubrechen. 
Wollen wir alle, die wir hier in unſerem Lande Kaſper 
ſpielen, daran denken, daß das Puppenſpiel eine uralte 
deutſche Volkskunſt iſt, und daß wir es deshalb gar nicht 
ernſt genug nehmen können. Wir brauchen zum Spielen 
keine große Bühne, aber auf die Anfertigung unſerer 
Puppen, auf die Auswahl der Spieltexte und ganz be⸗ 
ſonders auf unſer Spiel wollen wir recht viel Sorgfalt 
legen. f 

Und wir wollen dafür ſorgen, daß der erzleheriſche 


Wert des Kaſperſpiels nicht verloren geht und daß es wirk⸗ 


lich ein Stück deutſcher Kulturarbeit wird. i 
Im Namen aller Holzköpfe der lieben „breiten Maſſe“ 
für das Jahr 1938 — gute Beſſerung! 


Mahlzeit! Servus! Heil! 
Euer Kaſper H. G. 


Warten Sie nicht länger | 


fondern beftellen Sie noch heute die 

„Deutfche Rundfchau“, Dadurch haben 

Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung j 
H 


pönktlich vom 1. Januar ab zu- 
geltellt wird. Bezugspreife am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 


. /2 


/ 


Konitzer Stadtbild 


im Wandel der Jahrhunderte. 


Umgürtet von den blinkenden Waſſern des nachmaligen 
Mönch⸗ und Ziegelſees, welche ſich auch bis zum Heerbruch 
ſowie dem ſchwarzen Bruch bis Bonhauſen hinzogen, ſtand zur 
Frühzeit auf der Stelle des heutigen Marktes oder der Pfarr⸗ 


kirche eine 
Wallburg. 


Dieſe beherrſchte und ſchützte wohl auch den uralten Handels⸗ 
weg, der die Römer zur Bernſteinküſte führte. Dieſer wand 
ſich durch dichten, hauptſächlich von Eichen und Buchen, in den 
niedrigen Stellen auch mit Eiben beſtandenen Urwald. Ger⸗ 
maniſche Stämme waren hier von der Bronzezeit bis zum 
Beginn der großen Völkerwanderung ſeßhaft. Wahrſcheinlich 
um das Jahr 200 verließen die hier ſeßhaft geweſenen Oſt⸗ 
germanen aus unbekannten Gründen ihre alte Heimat, um 
nach dem Süden zu ziehen, wo ſie wohl auch blühende Reiche 
5 nach einigen Jahrhunderten aber ihren Untergang 
fanden. 0 

Slawiſche Wenden ſchoben ſich in die verlaſſenen Land⸗ 
ſtriche ein und machten ſich die von ihren germaniſchen Vor 
gängern geſchaffenen Einrichtungen zu eigen. ; 

Näher ſchoben ſich die Siedlungen in den tief gelegenen 
Stellen an das Waſſer heran, wo ſich die Einwohner wohl 
hauptſächlich von Fiſchfang ernährten. Der Handelsweg ging 
auch infolge des Niederganges des Römerreichs ein und welt⸗ 
verloren dämmerte die Siedlung dahin. 

Da bricht im 11. Jahrhundert wieder eine neue Zeit 
herein, ein Kirchlein erhebt ſich dort wo einſt Czernebog 


geopfert wurde, und ein blinkendes Kreuz verkündete die 


Einkehr des Chriſtenglaubens. 
Wald vor der ſchweren Axt deutſcher Siedler zurückweichen, 
auf der uralten Siedlungsſtätte erhebt ſich um einen viereckigen 
Marktplatz, eng aneinandergeſchmiegt, mit einer Mauer aus 
Findlingſteinen umgürtet, eine Stadtfiedlung, | 


die Stadt der Pommerellen:Herzöge. 


Nicht lange danach muß der 


Klein und nur aus Holz erbaut waren die Häuſer, überragt 


von der wahrſcheinlich ſchon damals maſſiven, Johannes dem 
Täufer geweihten Kirche. 
ein Rathaus befunden haben, welches nach Mutmaßungen auf 
der ſüdlichen Marktſeite geſtanden hat. Zur Stadt mögen 
nur zwei Tore geführt haben, und zwar auf der Stelle des 
heutigen Schlochauer⸗Tor⸗Turmes und am Ausgang der 
Danzigerſtraße, etwa bei Butt. 


Auch mag ſich auch ſchon damals 


Ein breiter Stadtgraben um⸗ 


floß an der Süd⸗ und Weſtſeite die Stadt, über den Brücken 


zu den Toren füheten. Die Stadt des 13. Jahrhunderts hatte 
hatte keinen langen Beſtand, wahrſcheinlich bon durch Krieg 
verwüſtet, fiel ſie dem deutſchen Ritterorden 1309 zu. 
Sinnend mag damals ein hoher Gebieter des Ordens, 
oder gar der Hochmeiſter ſelbſt auf der öſtlichen Anhöhe 
(heute alter evangeliſcher Friedhof) vom Schlachtroß aus die 
zu Füßen liegende Stadt überſchaut und den Plan zu deren 

Befeſtigung gefaßt haben. Ein 
Strom deutſcher Bauern und Handwerker 


flutete in das Land, der Wald wurde weiter zurückgedrückt 
und wo einſt Wildnis war, pflügte der eiſerne Pflug ſeine 
Furchen. In und an der Stadt entwickelte ſich rege Werk⸗ 
tätigkeit. Neu wird der Stadtplan abgeſteckt und es wird 
gegraben und geſchafft. Eine ungeheure Menge großer und 
kleine Feldſteine, welche der Ackerbeſtellung hinderlich find, 
wird, hauptſächlich zur Winterzeit herangeſchleift und zum 
Bau der Stadtmauer und Fundamente verbraucht. Rieſige 
Ziegeleiſchuppen erſtehen an der heutigen Ziegel⸗ und Garten⸗ 
ſtraße, wo die ungeheure Menge der Backſteine geformt und 


gebrannt wird. (Deshalh Ziegelſee und Ziegelſtraße.) Nach 
jahrelangem angeſtrengtem Bauen entſtand das impoſante 


Bild der 
. Ordendftabt. 
Es war das typiſche Bild einer deutſchen mittelalterlichen 
Stadt, welche jedoch durch ihre impoſante Befeſtigungsanlage 
einen ſchloßartigen Eindruck machte. Der Grundriß dieſer 
Stadt und der Befeſtigungsanlage iſt heute noch deutlich 
erkennbar. Im Oſten und Norden von den Fluten (der jetzt 
trockengelegten Seen) Mönch⸗ und Ziegelſee umſpült, wurde 
zum Schutz der Süd⸗ und Oſtſeite, zwei, durch einen Wall 
getrennte, breite und tiefe Waſſergräben angelegt. Gewaltige, 
bis 10 Meter hohe und feite Mauern umſchloſſen die Stadt. 
22 Wehrtürme, vor die Mauer vorſpringend, erhöhten noch die 
Wehrhaftigkeit und gaben die Aaſicht einer gewaltigen 
Mauerkrone. 

Ein impoſantes Bild bot die Stadt von der Anhöhe, 
dem heutigen evangeliſchen Friedhof aus. Überragt von 
dem Maſſiv der Kirche zu St. Johann mit ſeinem maſſigen, 
mit weißen Blenden und hohem Turmhelm geſchmücktem 
Turm, breitete ſich das Giebelgewirr der Stadt vor den 
Blicken des Beſchauers aus. Vorn ragt das wuchtige Dan⸗ 
ziger Tor, rund auf viereckigem Unterbau auf, von dem 
eine Brücke über den ſchmalen Seearm nach dem anderen 
Ufer führt. Während rechts (auf der Stelle des heutigen 
Gymnaſiums) die Giebel und hohen Dächer des Stadthofes, 
(Sitz des Stadthauptmanns) hinter der Mauer aufragen, 
grüßt ganz links von der Stadt durch die Stadtgräben ge⸗ 
trennt und vom Waſſer des Mönchſees umſpült, die Häuſer⸗ 


gruppe des Auguſtinerkloſters (heute Konvikt) herüber, 


während im Hintergrunde der ſchlanke Turm des Rat⸗ 
hauſes und die trutzigen Türme des Schlochauer Mühlen⸗ 
tores und der Heiligen Geiſtkirche aufragen. Direkt zu un⸗ 
ſeren Füßen im Vordergrund, ſteht die St. Georgskirche 
nebſt Hoſpital (Georgsplatz) um die ſich die Danziger Vor⸗ 
ſtadt mit Lagerhäuſern, Krügen und dem Rahmenhaus der 
Tuchmacher gruppiert. : 

Wir betreten durch das Danziger Tor die Stadt. An 
der Stadtmauer ſtehen nur kleinere Häuſer. Wir ſind 
der Paulowſchen Gaſſe (letzt Danziger Straße). Über 
einem maſſigen gewölbten, wie für die Ewigkeit geſchaffenen 
Kellergeſchoß erhebt ſich ein überbautes Fachwerkgeſchoß 
mit hohen Giebeln und Erkern. Zum Eingang führt ein 
„Beiſchlag“ und farbig, mit Sprüchen und Verzierungen 
find die Faſſaden geſchmückt. Am Markte befanden ſich die 
Häuſer der Patrizier, viele ganz maſſiv und ſtellenweiſe die 
oberen Stockwerke jo überbaut und durch Säulen geſtützt, 
daß ſie (wie heute noch in Marienburg) „Lauben“ bildeten. 
Ganz alte Konitzer können ſich auch noch der letzten „ber⸗ 
reſte bei Marong erinnern, das Reſtaurant „Zu den abge⸗ 
brochenen Säulen“, iſt auch noch der heutigen Generatton 
bekannt. e 

Rechts von uns erhebt ſich auf dem Markt das Rathaus, 
(1627 nach einem Brand als jetzige Dreifaltigkeitskirche um⸗ 
gebaut); dasſelbe iſt in gotiſchem Stil erbaut geweſen und 
beſaß einen Turm. An dem Rathaus waren die „Bänke“ 
der Bäcker und Fleiſcher, vielleicht auch anderer Gewerbe in 
feſten Anbauten untergebracht, auch befand ſich hier die 


Stadtwange. Geradeaus grüßt vom Ende der Schlochauſchen 
Gaſſe, die ungefähr dasſelbe Ausſehen hatte wie die Pau⸗ 
lowſche, — der hohe Turm des Schlochauſchen Tores. 

Uns gelüftet jedoch einen Gang um die Stadt zu machen 
und wir lenken unſere Schritte durch die Mönchengaſſe (letzt 
Auguſtynſka) und die Mönchenpforte oder das Waſſertor 
ins Sir z ' 

r ſtehen auf einer langen Brücke, vor uns erheben 
ſich die Gebäude des Auguſtinerkloſters (jet Seti und 
rechts davon kleine Häuſer auf dem Mönchanger. 
Diooch wenden wir uns der Stadt zu, rechts umſpült der 
Mönchſee die Bauern bis zum Danziger Tor, welches eben⸗ 
falls durch Wehrtürme gekrönt wird. Der nächſte nach 
rechts (heute Schloſſerei Szuea) iſt ganz beſonders ſtark ge⸗ 
baut und gelangte ſpäter zur Zeit der Hexenprozeſſe als 
„Hexenturm“ zu trauriger Berühmtheit. Zur Linken zogen 
ſich vom Mönchſee ab zwei tiefe und breite Gräben, bei de⸗ 
nen der Waſſerzufluß durch Schleuſen regulierbar war. Auf 
den dazwiſchen liegenden hohen Wall gelangte man von der 
Brücke aus, und wurden auf dieſem auch bei ſchönem Wet: 
ter die Tuche durch die Tuchmacher aufgeſpannt und bear⸗ 
beitet. Weshalb die jetzt hier führende Straße, ul. M. Pie⸗ 
rackiego, zu deutſcher Zelt „Rhäme“ hietz. 

Wir gehen auf dem Wall nach Weſten, rechts die immer 
höher werdende, mit Turm und Wehrgang gekrönte Stadt⸗ 
mauer, macht plötzlich nach Norden einen Knick, und wir 
ſtehen überraſcht vor dem ſich uns bietenden Bild. 

Die mit Zinnen und Wehrgang geſchmückte Mauer iſt 
hier ganz beſonders hoch und durch Strebepfeiler geſchützt. 

Stolz und wehrhaft ragt aber der Schlochauer Torturm 
auf, von dem ſich zwei maſſive Brücken über die zwei 
Waſſergräben, welche hier ganz beſonders breit ſind, ſpan⸗ 
nen, zwei Türme ſchützen außerdem noch den Eingang zur 
Brücke, von denen der eine der „Elefantenturm“, und der 
andere der „Bullenturm“ genannt wurde. 

Im Zuge der Mühlenſtraße ſtand das Mühlentor, wel⸗ 
ches ähnlich dem Schlochauer Tor erbaut und befeſtigt war. 

Wir erſteigen vom Damm aus die Mühlenbrücke und 

ſehen vor uns zwei Mühlen, links, heute Ziegelſtraße 
(Mickiewicza) 3, die vom Orden erbaute, der Stadt jedoch 
überlaſſene Korn⸗ und Malzmühle, rechts an der Stadt⸗ 
mauer die Lohmühle. 
Daß die Korn⸗ und Malzmühle nicht klein war, kann 
man an dem überaus hohen Zins, den die Stadt für dieſe 
leiſten mußte, erſehen. Die Lohmühle war ſpäter im Beſttz 
der Schuhmacherzunft. 

Außerhalb der Stadt, hinter der Heiligen Geiſt⸗Kirche 
und dem Hoſpital, befand ſich die umfangreiche Schlochauer 
Vorſtadt, wo auch mehrere Gaſtkrüge waren. Sonſt hatte 
jedoch dieſe Vorſtadt ausgeſprochenen Dorſcharakter, in der 
die Pächter des Stadtackers wohnten. 

Faſt 300 Jahre wahrte die Stadt dieſes Anſehen, bis die 
Schwedenkriege und verheerende Brände das Antlitz der 
„Königlichen Stadt Conitz“ entftellten. 3 

Auf einem Stich von 1724 ſieht man wohl noch die 
Mauern und Türme, jedoch verändert und offenbar ſtark 
vernachläſſigt. Die wiedererbaute Stadt weiſt jetzt die ge⸗ 
ſchweiften Barockgiebel auf, und das Stadtbild iſt durch das 
auf den Fundamenten des Stadthofes erbaute Jeſuiten⸗ 
kolleg (heute ſtaatl. Gymnafium), ſowie die Jeſuitenkirche 
(heute Gymnaſialkirche) mit feinem ſchlanken Doppelturm 
bereichert. * 

Bei übernahme durch Preußen im Jahr 1772 war die 
Stadt arg verfallen und befanden ſich viele wüſte Stellen 
in derſelben. ee © 

Dreißig Jahre ſpäter ift die Stadt wieder vollſtändig 
ausgebaut und in regem Betrieb. Das Ausſehen hat ſich 
jedoch grundſätzlich geändert, die Befeſtigungsmauern und 
Türme ſind zum großen Teil abgetragen, und das Mate⸗ 
rial zum Bau der Kaferne, jetzt Dom Spotecany, 3 

aſt 70 Jahre hatte die Stadt dieſes Kleinſtadtgepräge, 
bis 922 Bahnbau einen grundlegenden Umſchwung ee 
um die Jahrhundertwende rundete der Bau des etliche 
Rathauſes, Elekirigitäts- und Waſſerwerks das ncurch die 
Stadtbild ab, welches jetzt nach der Übernahme 
Außenſiedlungen vergrößert wurde. i a 


+ 


mit 6:1, 6:1, * 


Deutschland beteiligt ſich an den Skimeiſterſchaften von Polen. 
l En Deutſche Nacheichten⸗Bureau teilt mit, daß der Reichsbund 
für Leibesübungen Gruppe Ski den Beſchluß gefaßt hat, zu Ba 
Skimeiſterſchaften von Polen eine Mannſchaft zu entfer en, d 
ſich ausſchlleßlich an den Sprungwetthewerben beteiligen wird. In 
den übrigen Sportarten, deſonders in der alpinen Kombination 
wird Deutſchland nicht ſtarten. 4 

ballſpiel 
Tribünen⸗Eiuſturz bei einem Fußballspiel. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ereignete ſich — 
Stadt liberaba während eines ußballſpiels ein Unglücksfall. Eine 
vollbeſetzte Tribüne ſtürzte ein und begrub viele Zuſchauer rt 
den Jolgtrümmern. Ob Tote dabei zu beklagen find, ſteht no 
nicht feſt, es mußten ſich etwa hundert Perfonen in ärztliche Be⸗ 

5 


handlung begeben. 


Pariſer Weltausſtellung ſoll wieder eröffnet werden. 
Mit 337 Stimmen gegen 260 Neinſager hat die Parise 
Kammer am Abend vor Weihnachten den Geſetzentwurf = 
Regierung für * 3 der a 
ausſtellung im nächſten Jahre angenommen. 4 
iſt die weitaus ſchwächſte Mehrheit, die in der Volksfront 
kammer jemals erzielt worden iſt. 
als ſach⸗ 


Die Widerſtände trugen aber mehr politiſchen often 
lichen Charakter, trotzdem die Beſorgniſſe um die Mehr Nun 
des Verluſtunternehmens nach wie vor groß lun keiten 
hat der Senat das Wort, der größere 5 das 
machen wird und zunächſt auch die Verhandlung 

Ende der Haushaltsdebatte geſtellt hat. 
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Die Galater waren — Auslandgermanen. 
Galatien aber war die Geburtsſtätte des Weltchriſtentums. 


Die nachſtehende Hiſtorie von den „Söhnen 
Gottes“, die länger als zwei Jahrhunderte vor 
Chriſti Geburt als Auslandgermanen von der 
Moſel in Kleinaſien ihr Heil ſuchten, iſt keine 
Legende, ſondern ein auf te hiſtori⸗ 
ſchen Quellen beruhender Bericht, der zum 
erſten Mal in der nachſtehend weitergegebenen 
Form in der diesjährigen Weihnachtsansgabe 
der Berliner „Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ (Nr. 600/601 vom 25. 12. 87) ver⸗ 
öffentlicht wurde. Als Auslauddentſche, deren 
Vorfahren ihre Siedlungen auf uraltem germa⸗ 
niſchen Boden gründeten, muß uns die Bot⸗ 
ſchaft beſonders bewegen, daß vor mehr als 
zwei Jahrtauſenden germaniſche Waldbauern 
nach Kleinaſien gezogen ſind, nicht nur, um von 
dort die Rebe in die Heimat zu verpflanzen, 
ſondern um ſelbſt am Beginn unſerer Zeit⸗ 
rechnung die erſte Pflanzftätte des über Palä⸗ 
ſtina dene Weltchriſtentums zu 
werden. 


Söhne Gottes 


Hiſtorie zu Weihnachten 
erzählt von Peter Weber. 


Ihr alle ſeid nämlich Söhne Gottes durch 
den Glauben an Jeſus Chriſtus. Paulus. 


Dieſe Worte des Apoſtels Paulus, die allen Völkern 
der Welt das Heil der Berufung verkündeten, waren ge⸗ 
richtet an die Galater. Die Galater aber waren Nach⸗ 
kommen eines deutſchen Volkes, germaniſcher 
Waldbauern aus dem Gebiet der Treverer an der Moſel. 
In frühgeſchichtlicher Zeit, als germaniſche Hundertſchaften 
mit Thors Hammerwurf in die alte Welt eindrangen, 
hatten ſie ſich in Kleinaſien eine neue Heimat erbaut. Auf 
ſeiner erſten Reiſe berührte Paulus das Land dieſer Ga⸗ 
later und gründete hier — nach Antiochia — die erſten nicht⸗ 
jüdiſchen chriſtlichen Gemeinden mit völligem Eigenleben. 
Und hier kam ihm die volle Erkenntnis des Chriſtus⸗Auf⸗ 
trages, der über das Judentum hinauswies: und 
lehret alle Völker“ Es war die Stunde, da ſich die Kirche 
Chriſti vom Judentum löſte. 


In Galatien, in einem germaniſchen Volk, iſt die Ge⸗ 
burtsſtätte des Weltchriſtentums. Ein Stern führte die 
Weiſen aus dem Morgenland zu dem eben geborenen Kind, 
das die Menſchen zu Kindern Gottes machen follte, — Thors 
Hammerwurf führte die Waldbauern von der Moſel zur 
Begegnung mit dem Apoſtel, die zur Geburtsſtunde des 
chriſtlichen Abendlandes werden ſollte. So ſoll uns der Tag, 
an dem wir der Geburt des göttlichen Kindes gedenken, 
auch ein Tag des Gedenkens ſein an jene ſeltſame Fügung, 
welche germaniſchen Menſchen das erſte Mitwirken an der 
Ausbreitung des Reiches Gottes zuwies. 

Wie man ſieht, eine Betrachtung, die vielleicht neue, 
ungewohnte Ausblicke gibt, aber nus als Volk, als deutſche 
Menſchen und Chriſten angeht. Denn ſie bezeugt ein Wir⸗ 
ken in die Geſchichte, das über den engen Bereich jahr⸗ 
hundertlanger üblicher Schau hinausgreift und unſeren 
Anteil an entſcheidenden Phaſen der Entwicklung beweiſt. 
Die Hiſtorie hat zwar einzelne Stücke verzeichnet, aber nicht 
en einer Geſamtſchau verbunden. Wir wollen hier die Ein⸗ 
zelheiten aneinanderfügen und ſind der Zuverſicht, der 
Leſer wird den Atem der Geſchichte und einer Berufung 
ſpüren. 

* 


Als der Kirchenvater Hieronymus den Brief des Apoſtels 
Paulus an ſeine geliebten Galater überſetzte und dazu eine 
Vorrede ſchrieb, hatte er ſich nicht träumen laſſen, daß wir 
ihm anderthalb Jahrtauſend ſpäter für dieſe Vorrede von 
Herzen dankbar ſein würden. Hieronymus, in Dalmatien 
geboren, verlebte ſeine Jugendzeit in der römiſchen Kaiſer⸗ 
ſtadt Trier. In beſagter Vorrede ſtellte er die bemerkens⸗ 
werte Tatſache feſt, daß dieſe Galater in einer „Mundart“ 
redeten, die der trieriſchen an der Moſel gleiche. Der große 
Kirchenlehrer war kein Geſchichtsforſcher und kein Dichter, er 
ſtellte feſt und wunderte ſich. Uns reizt begreiflicherweiſe dar⸗ 
über hinaus das Wieſo. 

Die geſchichtliche Forſchung hat ſchon lange feſtgeſtellt, daß 
ein großer Wanderzug mehrerer Stämme nordiſcher Völker 
auf einem Südoſtzug in Kleinaſien eindrang. Attalos I., 
König von Pergamon, gelang es, ſie um 235 vor Chriſtus in 
der nach ihnen genannten Landſchaft anzuſiedeln. Man hat 
damals dieſe Eroberer als „Galater“ bezeichnet (woraus ſpäter 
Kelten zuſammengezogen und Gallus angeglichen tft). Dar: 
aus entwickelte ſich der Irrtum, fie ſeien „Gallier“, Kelten, 
geweſen; Galate aber iſt eine germaniſche Allgemeinbezeich⸗ 
a für den Begriff Holzſaſſe oder Markgenoſſe geweſen, für 

Bewohner einer Mark, die am Saum einer Siedlung, eben am 
Wald, lag. Die Galater in Kleinaſien waren alſo, wie auch 
ihre Sprache beweiſt, deutſche Waldbauern, ein germaniſcher 
Stamm der Treverer aus dem Bergland rechts und links der 
Moſel. Niemand, der das Gebiet links des Rheins und ſeine 
Geſchichte kennt, wird ſich über die Wanderung dieſer Wald⸗ 
bauern groß wundern. Denn dieſer Menſchenſchlag iſt von 
Natur aus wander⸗ und abenteuerluſtig und ungemein frucht⸗ 
bar. Hier liegt mit das beſte Menſchenreſervoir, aus dem die 
deutſche Oſtſiedlung immer wieder in allen ihren Phaſen beſte 
Kräfte zog (und aus dem viele Tauſende ſpäter allerdings auch 
nach Amerika auswanderten). Und auch früher ſchon, in 
älteſter Zeit, wanderten ſie in Hundertſchaften, mit Kind und 
Kegel, nach dem Oſten und Südoſten, abenteuerluſtig und 
landſuchend. Mit ihrem Beil: oder Hammergott, dem Bauern⸗ 
gott Thor, dem Tregod: er war in Holz geſchnitzt, daryeſtellt 
als ein Mann mit einer Holzaxt über der Schulter — der 
Gott der Waldbauern. Und ihn führten fie mit auf ihren 
Zügen, den Weg der endloſen Wälder, die Donau hinab, bis 
ans Schwarze Meer und die Dardawellen, und auch über den 
Bosporus nach Kleinaſten, wie der Zug der „Galater“ zeigt. 

Es iſt nicht anzunehmen, ſie ſeien einfach aufs Gerate⸗ 
wohl losgezogen. Ohne Zweifel beſtanden Beziehungen 
zwiſchen vorher ſchon Abgewanderten, die vielleicht am 
Schwarzen Meer oder in der Ukraine ſich feſtgeſetzt hatten. 
Da und dort tauchen bei den alten Schriftſtellern, wenn auch 
oft mit ſeltſamen Namen, dieſe Züge wandernder und erobern⸗ 
der Hundertſchaften auf, der hellen Menſchen mit den röt⸗ 
lichen Bärten. Welleicht find fie auch bei den „weißen 
Hunnen“ geweſen, die Indien eroberten; auf ein paar Münzen 
ſind Namen, die eine ſolche Deutung zulaſſen. Die galatiſchen 
Fürſtennamen jedenfalls ſind ganz unverkennbar deutſcher 


Herkunft. Da iſt der Deiotarus Deotar (Diether), der 


Condarius Gunther, der Lutarius = Lutyer (Lothar). 


5 Die Römer waren auf dieſe Nachfahren deutſcher Wald⸗ 
bauern nicht gut zu ſprechen. Begreiflicherweiſe, denn dieſe 


wollten ſich eine gewiſſe nationale Selbjtänsigfeit bewahren. 
Aber immerhin, Rom war auf ihre Hilfe angen ieſen bei dem 
Kampf gegen die räuberiſchen Bergſtämme. Der Galaterkönig 
Amyntas hat in dieſen Kämpfen entſcheidend mitgewirkt. 
Cicero ſtand einmal in jüngeren Jahren in dieſem Gebiet im 
Felde, und es gefiel ihm, dem Großſtädter nicht. 


Anders iſt das Urteil des Apoſtels Paulus. Die Galater 
blieben ſeinem Herzen teuer wie keine anderen, ihre Zu⸗ 
neigung, Treue und Gläubigkeit waren mit das größte Er⸗ 
lebnis ſeiner ganzen Miſſionsreiſen. Ihre Sittenreinheit 
ſtand in hohem Ruf, ihr Geiſt wurde gerühmt und ſie waren 
ehrlich und ohne Falſch. Sie liebten ihr Volk und ihr Land 
und hatten alte Kulte und Überlieferungen bewahrt. Seine 
ſpäteren Helfer Timotheus und Gaius gewann Paulus hier. 
Und hier kam ihm die Überzeugung, er ſei von Gott dazu be⸗ 
ſtimmt, der Apoſtel der Völker zu werden; in dem Brief an die 
Galater nimmt er zum erſtenmal den Titel „Apoſtel“ für ſich 
in Anſpruch. „Denn ihr alle, die ihr in Chriſtus Namen 
getauft wurdet“ — ſo formuliert Paulus ſeine ihm dort ge⸗ 
wordene Erkenntnis — „habt Chriſtus angezogen. Da gibt 
es weder Juden noch Heiden, weder Knecht noch Freien, weder 
Mann noch Frau mehr.“ 


Unter den deutſchen Waldbauern wurde die nichtjüdiſche, 
chriſtliche Kirche gegründet. Galatien iſt die Geburtsſtätte der 
chriſtlichen Glaubenslehre, wie ſie über Paläſtina hinaus — und 
gegen die juden⸗chriſtliche Kirche — das Römiſche Reich erobern 
und das chriſtliche Abendland ſchaffen ſollte. 
ſchöpfer waren die zwei Galater Timotheus und Gaius. 


Hier begegnet man alſo ſchon dem Phänomen, daß die 
germaniſchen Völker mit einer beſonderen Bereitſchaft die 
Lehre Chriſti aufnahmen. Und bereits bei dieſer erſten Be⸗ 
rührung übten ſie einen entſcheidenden Einfluß auf die innere 
und äußere Entwicklung des Chriſtentums aus. Womit ohne 
Zweifel feſtgeſtellt iſt, daß die Moſel⸗Waldbauern in Klein⸗ 


Kalender ciel und ler.. r Behruen kmiees Meienden suaiahl einſt und jetzt. 


Wenn wir in der Silveſternacht punkt 12 Uhr unſere 
Gläſer erheben, um in einem geſteigerten Anſturm von 
Ausgelaſſenheit unſere Fröhlichkeit in das kommende Jahr 
hinüberzuretten, ſo meinen wir wohl, in dieſer Sekunde 
hätte die Erde ihren Umlauf um die Sonne ſeit der letzten 
Neufahrsſtunde abermals vollendet und beginne ihre Reiſe 
von neuem. Dieſer Schluß iſt jedoch darum etwas vor⸗ 
eilig, weil die Erde tatſächlich mehr als 365, nämlich 
darüber hinaus noch 5 Stunden 48 Minuten und 46 Se⸗ 
kunden benötigt, um die Sonne einmal zu umkreiſen. 
Streng genommen wären wir alſo erſt gegen 346 Uhr früh 
berechtigt, das neue Jahr, an das wir alle ſo weitgehende 
Hoffnungen knüpfen, feierlich einzuläuten. 


Unſere Jahresrechnung erweiſt ſich alſo als nicht ganz 
genau. Wir pflegen das Jahr um 0,2422, d. i. rund ½ Tag, 
zu verkürzen. Und wenn wir über dieſen Fehler hinweg⸗ 
gingen, ohne ihn zu verbeſſern, ſo würden wir mit der 
Zeit eine Verſchiebung der Jahreszeiten erleben. Wir 
würden erſtaunt feſtſtellen, daß es im Juni ſchneit oder daß 
die Obſtbäume erſt blühen, wenn wir ernten wollen. 


Einmal hat es in der Geſchichte bereits eine derartige, 
wenn auch nicht ſo kraſſe Verwirrung gegeben. Im Jahr 
47 v. Chr. zeigte ſich, daß ſich die damalige römiſche Zeit⸗ 
rechnung um 67 Tage gegen das ſogenannte Aquinoktial⸗ 
jahr verſchoben hatte. Deshalb gab Cäſar im Wege der 
„Notverordnung“ dem Jahr 46 v. Chr. (genannt annus 
confuſionis) zum Ausgleich eine Länge von 445 Tagen. Er 
ſetzte zugleich den 1. Januar als Jahresanfang feſt, be⸗ 
ſtimmte die auch heute noch geltenden Tageszahlen der ein⸗ 
zelnen Monate und ſchuf den Schalttag, den 29. Februar. 
Nach Cäſars Tod geriet der Kalender jedoch wieder in Un⸗ 
ordnung, und zwar dadurch, daß man irrtümlich die Ein⸗ 
ſchaltung des Schalttages alle drei ſtatt alle vier Jahre vor⸗ 
nahm. Auguſtus beſeitigte den entſtandenen Fehler. Von 
ſeiner Regierungszeit an (Jahr 8 nach Chr.) blieb dann 
der „Julianiſche Kalender“ Julius Cäſars bis zur Ka⸗ 
lenderreform durch Papſt Gregor XIII. (1582) unangetaſtet. 
Dieſe Reform, die zum „Gregorianiſchen Kalender“ führte, 
beſtimmte im weſentlichen, daß zwar wie bisher jedes Jahr, 
das durch 4 teilbar iſt, ein Schaltſahr von 366 Tagen fein 
ſollte, daß aber von den Schlußjahren, die nur durch 400 
teilbaren Schaltjahre, die anderen jedoch gemeine Jahre 
ſein ſollten. Das Jahr 2000, nicht aber das Jahr 2100 
wird alſo ein Schaltjahr ſein. 


Doch auch der Gregorianiſche Kalender kann auf lange 
Sicht keine abſolute Genauigkeit verbürgen. Da 400 
Aquinoktialjahre gleich 146096 Tagen 21 Stunden 7 Mi⸗ 
nuten, 400 gregorianiſche Jahre aber gleich 146097 Tagen 
ſind, ſo ſind 5 um 2 Stunden 53 Minuten zu groß. Man 
hat daher den Vorſchlag gemacht, alle 3600 Jahre einen 
Schalttag einzulaſſen. Dieſe Sorge können wir jedoch ge⸗ 
troſt künftigen Geſchlechtern überlaſſen. 


Nicht immer haben die Völker die Sonne zur Grund⸗ 
lage ihrer Zeitrechnung gemacht. So ließen z. B. die 
Agypter den Jahresbeginn durch den Frühaufgang des 
Sirius beſtimmen. Die Griechen rechneten in den älteſten 
Zeiten nach Mondmonaten, von denen 12 ein Jahr aus: 
machten. Sechs Monate dieſes Jahres waren je 30, ſechs 
weitere Monate je 29 Tage lang. Um das ſo entſtehende 
Jahr von 354 Tagen mit dem Lauf der Sonne auszu⸗ 
gleichen, wurde von Zeit zu Zeit, und zwar anfangs ein 
um das andere Jahr ein Schaltmonat von 30 Tagen ein⸗ 
gefügt. Später ging man dazu über, im Verlauf von 
acht Jahren dreimal einen Monat von 30 Tagen ein⸗ 
zuſchalten. Ein 19jähriger Schaltkreis wurde eingeführt, 
als der Athener Meton die Entdeckung machte, daß 235 
Mondmonate faſt genau 19 Sonnenjahre ergeben. Unter 
den 19 Jahren ſeines Schaltkreiſes waren ſieben Schalt⸗ 
jahre. 

Der jüdiſche Kalender iſt dadurch beſonders verwickelt, 
daß die Juden mit ſechs verſchiedenen Jahreslängen von 
353, 354, 355, 383, 384 und 885 Tagen arbeiteten. Die Chi⸗ 
neſen und Japaner gaben dem Jahr eine Länge von nur 
30 Tagen. Sie datierten nach einer 60tägigen Periode. 
Unter Berückſichtigung der erforderlichen Schaltungen war 
der Jahresanfang veränderlich und lag zwiſchen dem 


Die beiden Mit⸗ 


aſien mithalfen, Weltgeſchichte, ja mehr als Weltgeſchichte, zu 
machen. 


Aber noch ein anderes, auch Bemerkenswertes ſcheint 
dieſen wanderfreudigen Waldoͤbauern zu danken zu ſein: der 
Weinbau an Moſel und Rhein. Nicht die Römer haben 
die Reben gebracht. Der Humanismus erſt hat ihnen das 
nebſt manch anderer Überſchätzung angedichtet. Die Treverer 
dachten früher erheblich ſelbſtbewußter, wie der alte Spruch 
an der „Steipe“ in Trier beweiſt: „Eher als Rom ſtand Trier 
eintauſend und dreihundert Jahre ...“ Die abgewanderten 
Hundertſchaften ſind, wie man weiß, mit der deutſchen Heimat 
lange in Verbindung geblieben, und ohne Frage iſt auf dieſem 
Weg die Rebe an die Moſel gekommen. Höchſtwahrſcheinlich 
ſchon, bevor das römiſche „Reich“ beſtand. 

Die Waldbauern an der Moſel wurden ſo auch zu 
Weinbauern. Daß ſie für dieſe ſchöne Gottesgabe dankbar 
waren, iſt verſtändlich. Sie brachten das auf eigene Weiſe 
zum Ausdruck. Neben ihrem Beilgott hatten ſie eine müt⸗ 
terliche Gottheit, die Urmutter Aveta. Ihr bauten ſie 
kleine runde Tempel, die, völlig abweichend von griechiſch⸗ 
römischen Tempeln, eine umlaufende Säulenhalle hatten. — 
das Sinnbild des ragenden Waldes. Die Legende will 
wiſſen, die Waldbauern hätten ihrer Muttergöttin zum 
Dank für die ſchöne Traubenfrucht, einen Furchtkorb auf 
den Schoß gegeben. Bei Ausgrabungen im Tempelbezirk 
von Trier, im Altbach⸗Tal, hat man rund 100 vor⸗ und 
frühgeſchichtliche Heiligtümer gefunden, darunter dieſe ger⸗ 
maniſche „Mutter der Mütter“ mit ihrem Fruchtkorb auf 
dem Schoß. Paulus ſchrieb in ſeinem Brief an die Galater: 
„. . . Doch als die Fülle der Zeiten kam, ſandte Gott feinen 
Sohn, gebildet aus dem Weibe.“ Was lag näher, als ihrer 
mütterlichen Gottheit nun dieſes heilige Gotteskind auf 
den Schoß zu geben, die ſchönſte Frucht des Weibes! Kein 
Wunder, daß dann in der Folgezeit das Feſt der Geburt 


dieſes Kindes unter den deutſchen Völkern zum ſchönſten 


aller Feſte wurde und daß auf dieſem Boden alter Mutter⸗ 
verehrung die Verehrung der Gottesmutter aufblühte und 
als Frucht Wunderwerke der Kunſt trug. 


Das iſt in kurzen Strichen der hiſtoriſche Unterbau für 
ein hohes Lied deutſchen Wirkens in der Welt, ein Lied, 
das mit dem Hammerwurf Thors beginnt und ein ewiges 
Leben, von einem Kind in die Welt gebracht, beſingt, das 
über das Leben dieſer Welt hinaus geſpannt iſt, und in das 
der deutſche Menſch a ae TTT vom erſten Klange an. 


20. Januar und 19. Februar unſeres Kalenders. Schließ⸗ 
lich ſeien die Inder erwähnt, die nach Sonnenmonaten, 
deren Länge durch den Aufenthalt der Sonne in einem 
Tierkreiszeichen beſtimmt wird, rechneten. Sie operierten 
ferner mit einem Jupiterjahr von 361 Tagen, als der Zeit. 
die der Jupiter zum Durchlaufen 
Ekliptik benötigt. 


Heute hat der Gregorianiſche Kalender die größte Ver⸗ 
breitung. Es ſind jedoch Beſtrebungen im Gang, 5 zu 
reformieren. Seine Unvollkommenheiten werden in der 
Ungleichheit der Monatslänge, die der Geſchäftswelt läſtig 
iſt, und der Veränderlichkeit von Oſtern geſehen. Die Her⸗ 
ſtellung der Gleichheit der Monate hat bereits der fran⸗ 
zöſiſche Revolutionskalender verſucht, der im Jahr 1798 in 
Frankreich eingeführt wurde. Nach ihm begann die neue 
Zeitrechnung am 22. September 1792, dem Tag der Herbſt⸗ 
Tag⸗ und Nachtgleiche und zugleich der Verkündung der 
Republik. Das Jahr erhielt 12 Monate zu je 30 Tagen, 
abgeteilt in drei Wochen zu je zehn Tagen. Am Ende 
eines jeden Jahres kamen fünf Ergänzungstage, in jedem 
vierten Jahr noch ein Schalttag hinzu. Napoleon I. hat 
mit Wirkung vom 1. Januar 1806 den ene 
Kalender wieder eingeführt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abreile des 

Einſenders verſehen fein anonnme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittuna beiltegen. 


Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden 1 


„Ahnenforſchung.“ Der polniſche Name für Reinfeld iſt, wie gu 
wir nachträglich haben feititellen können und wie uns auch eus 
unſerem Leſerkreis beſtätigt wurde, „Prayiazn“. 


Erich Sch. Eine e die nicht mehr als 9000 Zloty beträgt, 
unterliegt nicht der Erbſchaftsſteuer. Bei höherer Erbſumme 
Feste ſich die Steuerbeträge 1. nach der Höhe der Erbſumme und 

2. nach dem Grad der Verwandtſchaft des Erben mit den Erblaſſer. 


Fur Kinder und Enkel ſowie für den Ehegatten we .- sn 5 


beginnt die Steuerpflicht erſt bei Erbſumme:, über 1 

Und bei Erbbeträgen von über 10 000 Zloty bis 20 e ue 
der Steuerſatz 0,5 Prozent. Eltern und Großeltern, wieger 
und Schwiegertochter Bun ſchon bei Erbſummen „ 

3000 Ztoty bis 5000 Zloty 1,5 Prozent Steuer zu zahlen. 

die in keinem Verwandtſchaftsverhällnis a Erblaſſer . — 
zahlen ſchon bei Erbbeträgen von über 3000 bis 5000 
Erbſchaftsſteuer. Den ganzen Steuertarif kennen wir im Rahmen 
des Briefkaſtens nicht mitteilen. Teilen Sie uns mit, wie hoch die 
Erbſumme iſt, und in welchem Verwandtſchaftsverhällnis der Erbe 
zum Erblaſſer ſteht, dann teilen wir Ihnen den Steuerbetrag mit. 


Parole 107. 1. Volontärin iſt beſſer; da lernen Sie Theorie 
und Praxis zugleich. Die Ausſicht, in Danzig eine Stelle zu be⸗ 


kommen, beſteht; wenden Sie ſich unter Darlegung der Verhältniſſe 


an das dortige Landesarbeitsamt. Mitgliedſchaft einer Organifi 
iſt nicht erforderlich. 2. Im Ottober dieſes Jahres fand 
Sontag der Ausloſungsrechte 
wohl aber am 6. Dezember. Bei dieſer Ausloſung iſt keine Ihrer 
Nummern gezogen worden. 


Nachbar E. Das Urteil vom Oktober 1936 war für Sie 


4 nicht 
mehr maßgebend, da inzwiſchen der ge 43 des Entſchuldungs⸗ 


geſetzes durch Geſetz vom 14. April 1987 ringe worden war, 
und zwar dahin, daß e landwirtſchaftlicher Schuldner, 
Wirtſchaft zur Gruppe A gehörte, ſeine Schuld ganz oder teil 


ſo abzahlen konnte, daß die bar gezahlte Summe, die aber ee 


deitens jo hoch fein mußte, wie eine vom Schiedsamt feſtgeſetzte 
Abzahlungsrate, nicht bloß 150 Prozent, ſondern 200 P 
gezahlten Summe tilgte, und ferner dahin, daß der 
. Schuldzahlungen auf dieſe Art getilgt werden 

3 Jahren auf 6 Jahre erweitert wurde. 


rozent 
eitraum, 


Als das Sch 


1. Oktober 1937 ne 
alte Geſetz. „ale 


Here 


an Kenntnis en 
80 Zloty können Sie 


— 


toty 4 Prozen 


der Anleiheablöſungsſchuld haft, 
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Pfilſcaflace Mardſcal. 


5 Die Miotorifierung der Freien Stadt Danzig. 


vergleicht, ſo ergibt ſich eine erhebliche Steigerung ſeit der Macht⸗ 


ergreifung durch den Nationaſozialismus. Im Jahre 1933 waren 
in Danzig zugelaſſen: 4651 Fahrzeuge, darunter 1676 Perſonen⸗ 
autos. 1934 machte ſich die Zunahme des Autoverkehrs in Danzi 
ruckartig bemerkbar, indem die Zahl der zugelaſſenen Kraftfahr⸗ 

zeuge auf 5002 ſtieg. 1935 waren es 5158 Fahrzeuge, 1936 5231 Fahr⸗ 

zeuge und 1937 endlich 5285 Fahrzeuge. Dieſe erfreuliche Auf⸗ 
wärtsentwicklung hält nach den bisherigen Ermittlungen an. 


Damit iſt zwar die allgemeine Entwicklung des Kraftwagen⸗ 
verkehrs angedeutet, nicht aber eine Motoriſierung in dem Sinne, 

wie dieſer Begriff in anderen Ländern verſtanden wird. Danzig 
hat bisher keine eigene Autoinduſtrie. Lizenz⸗Verhandlungen, die 
mit verſchiedenen auswärtigen Autofirmen, vor allem deutſchen, 
geführt worden find, blieben bisher ergebnislos. Danzig iſt alſo 
auf die Einfuhr fremder Wagen angewieſen. Dabei iſt zu be⸗ 
merken, daß Wagen, die in Danzig laufen, auch für polniſche 
Straßenverhältniſſe geeignet ſein müſſen. Da die Straßen in 
Polen aber ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, ſind gerade wert⸗ 
volle ausländiſche Fabrikate oft nur ſchwer zu verwenden. Das 
iſt auch mit ein wichtiger Grund dafür, daß die Motoriſierung hier 
bisher nicht mehr ins Auge fallende Ergebniſſe erzielen konnte. 
Einen ganz anderen Aufſchwung würde der Autoverkehr natürlich 
nehmen, wenn die Reichsautobahn, die bisher an der Grenze der 
x a Stadt aufhört, durch Danziger Gebiet weiter geführt werden 
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e Der polniſche Handelsminiſter 
zum polniſch⸗engliſchen Kohlenabkommen. 


Der poluiſche Handelsminiſter Roman hat einem Vertreter 
2 „Polſka Zbrojna“ eine Unterredung gewährt, in der er ſich über 
die Verlängerung des polniſch-engliſchen Kohlenausfuhrabkommens 
. a. dahin äußerte, daß ſich bereits in den letzten Monaten gezeigt 
abe, daß die Ausſichten für den Kohlenexport in der nächſten 
ukunft nicht beſonders günſtig ſeien. Es zeigten ſich 
ichwierigkeiten bei der Unterbringung der Aus⸗ 
fuhr in den einzelnen europäiſchen Ländern und es machten ſich 
auch ſchon Anzeichen einer gewiſſen Depreſſion bemerkbar, die ſich 
auch auf die Kohlenausfuhr auswirkten. Nach Anſicht des Mi⸗ 
niſters Roman gebe jedoch das polniſch⸗engliſche Kohlenabkommen 
die Möglichkeit einer ruhigeren und planmäßigen 
Ausfuhr für längere Zeiträume, was ſich auch finanziell günſtig 
auswirken wird. 


Bildung eines engliſchen Exportfartells 
flür die Ausfuhr nach Polen. 


daß die Verſtändigung der Rohſtofferporteure der polniſchen Textil⸗ 
re im kommenden Jahr verſchiedene Schwierigkeiten bringen 


Starte zunuhme der owietbeſtellungen in@ngland 


Oſt⸗Expreß meldet aus London: 
Die Beſtellungen, welche von ſowjetruſſiſchen Außenhandels⸗ 
aniiationen im Oktober d. J in Großbritonnien gemacht worden 
d, belaufen ſich auf insgeſamt 1392 544 Pfund Sterling, während 
im gleichen Monat des Vorjahres 1114560 Pfund Sterling 
rugen. Die Zunahme gegenüber dem Oktober 1936 ſtellt ſich 
auf 277984 Pfund Sterling. Der Geſamtbetrag der Sowfet⸗ 
ſtellungen in Großbritannien beläuft ſich in den erſten zehn Mo⸗ 
ten 1937 auf 18 364 479 Pfund Sterling gegenüber 8 799 505 Pfund 
zling im gleichen Zeitabſchnitt des Vorfahres. Die Zunahme 
beträgt ſomit 9 564 974 Pfund Sterling oder etwa 110 Prozent. 
Auf die einzelnen Warengruppen verteilten ſich die ſowfet⸗ 
uſſiſchen Beſtellungen in den erſten zehn Monaten d. J. im Ver⸗ 
ich zum Vorfahr wie folgt (in Pfund Sterling): 


Januar / Oktober Jannar / Oktober 
1937 1936 


Maſchinen und Ausrüſtungen 


; 7 955 557 347 226 
Eiſenlegierungen und Stahl 34 564 550 936 
Nichteiſenmetallerze 225 849 — 
Nichteiſenmetalle 8 142 680 2 923 077 
Textilrohſtofſe 1 696 759 1 566 847 
Rohgummi 1.997 881 1847 463 
Chemikalien 209 576 887 894 
Tee 576 028 607 259 

5 Verſchiedenes 425 635 568 808 


aus dieſer Aufſtellung erſichtlich ift, haben eine beſonders große 
nahme die Beſtellungen auf Maſchinen und Ausrüſtungen ſowie 
f Nichteiienmetalle aufzuweiſen. Die ſtarke Zunahme der Ma⸗ 
menbeitellungen iſt eine Folge des engliſchen 10⸗Millionen⸗ 
und⸗Kredits, der bis Anfang November d. J. voll ausgenutzt 
den konnte. Bei den anderen Poſten ſind weſentliche Ver⸗ 
rungen nicht eingetreten mit Ausnahme von Eiſenlegierungen 
Stahl, bei denen ein ſtarker Rückgang der Beſtellungen zu 
verzeichnen iſt. f 


Firmennachrichten. 


2 n (Torun). In der Angelegenheit des Konkurs⸗ 
a 725 ns über das Vermögen der Firma Arnold Roſochowicz 
Termin am 25. Januar 1938, 10 Uhr, im Burggericht, 


v horn (Torun). Zwangs uverſteigerung des in 
rn, * Bacheſtraße 14, belegenen und im Grundbuch Thorn, 
d 9. Blatt 226, Inh. Marta Tluzakowa in Thorn, eingetragenen 
grundſtücks am 28. Januar 1938, 10 Uhr, im Burggericht, 


5 ra (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des 
! Re m Graudenz, belegenen und im Grundbuch .f, 
2, Blatt 6, Inh. Adam und Stefani) Woönta? in Lafin, 
ragenen Lanbgrundſtück« (mit Wohnhaus, Pferdeſtall, 


e, Schuppen uſw.) am 26. Joenuar 1998, 10 Uhr, im Burg⸗ 
——— 88 200 Biotn. 


Der Reichs nährſtand veröffentlicht nunmehr die Ergeb⸗ 
niſſe ſeiner Erhebungen über die Entwicklung der Getreidevorräte 
in der Landwirtſchaft im Monat November, und gleichzeitig liegen 
auch die Ergebniſſe der Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts 
über die zweithändigen Beſtände an Getreide am Ende des Monats 
November vor. Das Geſamtbild dieſer beiden Erhebungen zeigt 
eine normale Weiterentwicklung der Vorräte, wobei unter dem 
Einfluß des Verfütterungsverbots für Brotgetreide die Ab- 
lieferungen für Roggen und Weizen in dieſem Jahr ſtark vor⸗ 
verlegt worden find und beſonders bei dem Roggen die Abliefe⸗ 
rungen der Landwirtſchaft ſtändig bedeutend über denen zur 
gleichen Zeit des Vorjahres liegen. Der Monat November weiſt 
regelmäßig eine verhältnismäßig ſchwache Verkaufstätigkeit der 
Landwirtſchaft auf, da nach der ſtarken Beanſpruchung der Arbeits⸗ 
kräfte durch die Hackfruchternte und die Herbſtbeſtellung, die ſich 
bis in den November hineinziehen, die Druſcharbeiten erſt langſam 
wieder ſtärker in Gang kommen. Dementſprechend hält ſich auch in 
dieſem Monat die Abnahme der landwirtſchaftlichen Vorräte bei 
dem Brotgetreide, das jetzt in erſter Linie für den Verkauf in 
Betracht kommt, in verhältnismäßig engen Grenzen. 

Bei dem Roggen betrug die Abnahme der Vorräte der 
Landwirtſchaft im November etwa 615000 Tonnen und war damit 
noch etwas geringer als im Vormonat, obwohl auf den Monat Ok⸗ 
tober noch ein größerer Teil des Saatgutbedarfs für die Herbit- 
beſtellung entfällt. Die Ablieferungen an Roggen ſind aber auch 
in dieſem Monat noch ſo umfangreich geweſen, daß über die 
Deckung des laufenden Bedarfs für die menſchliche Ernährung 
hinaus eine weitere Auffüllung der Beſtände der Mühlen und 
Lagerhäuſer re ift. Nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen 


Reichsamts i 
der Roggenvorrat 


in der zweiten Hand um rund 50 000 Tonnen auf 1050 000 Tonnen 
geſtiegen. Da in der Landwirtſchaft noch ein Roggenbeſtand von 
annähernd 3,4 Millionen Tonnen feſtgeſtellt worden iſt, ergibt ſich 
noch ein Geſamtvorrat von Roggen von insgeſamt rund 4,5 Mil⸗ 
lionen Tonnen. 


Die Weizen vorräte haben ſich in der Landwirtſchaft im 
Monat November um rund 480 000 Tonnen verringert. Es blieben 
danach noch ungefähr 2,25 Millionen Tonnen in der Landwirtſchaft 
verfügbar, wenn man von der Erntevorſchätzung vom September 
ausgeht, die eine vorausſichtliche Ernte von rund 4,5 Millionen 
Tonnen erwarten ließ. Die zweithändigen Beſtände an Weizen 
haben ſich ebenſo wie im vorhergehenden Monat etwas verringert, 
und zwar um annähernd 40 000 Tonnen. Jedoch liegen auch danach 
die Geſamtvorräte in den Mühlen und Lagerhäufern mit ungefähr 
950 000 Tonnen weſentlich über denen des Vorfahrs, hauptfächlich 
in Verbindung mit den ſtärkeren Ablieferungen der Landwirtſchaft 
in dem bisherigen Teil des Wirtichaftsiahres. Außerdem iſt zu 
berückſichtigen, daß auch einige Einfuhren von Weizen erfolgt ſind. 
Insgeſamt ergibt ſich bei dem Weizen für Ende November noch 
ein Geſamtvorrat von 3.2 Millionen Tonnen. 

Bei der Gerſte hat nunmehr, ſaiſonmäßig bedingt, ein 
ſtärkerer Rückgriff der Landwirtſchaft auf die vorhandenen Vorräte 
zu Futterzwecken ſtattgefunden, daneben haben aber auch immerhin 
noch beträchtliche Verläufe an Bran⸗ und Induſtriegerſte ſtatt⸗ 


gefunden. 
Der Bedarf an Brau⸗ und Induſtriegerſte 


iſt nunmehr aber im weſentlichſten gedeckt. Die Abnahme der land⸗ 
wirtſchaftlichen Beſtände errechnet ſich hier im Monat November 
auf gut 460000 Tonnen und iſt damit um übe: 200000 Tonnen 
größer als im Vormongt. Vorhanden waren damit Ende No⸗ 
vember noch gut 1,7 Millio ten Tonnen in der Landwirtſchaft, 
während in der zweiten Hand etwas über 700 000 Tonnen lagern. 


Deutſchlands Getreidevorrat und Hackfruchternte. 


ſo daß alſo insgeſamt noch über 2,4 Millionen Tonnen vorhanden 
find. Dabei haben ſich die Beſtände in den Mühlen und Lager⸗ 
häuſern und den Verarbeitungsbetrieben nicht nennenswert ver- 
ändert. Die Abnahme der Kaferbeſtände der Landwir s ſchaft hält 
ſich mit ungefähr 500 000 Tonnen auf der Höhe des Vormonats, 
fo daß auch hier eine normale Entwicklung feſtzuſtellen iſt. Von 
einer Gefamternte von gut 5,85 Millionen Tonnen blieben damit 
Ende November noch gut 4,2 Millionen Tonnen in der Landwirt 
wirtſchaft vorhanden, während die zweithändigen Beſtände, die 
hier nur eine geringe Bedeutung beſitzen, mit annähernd 200 600 
Tonnen unverändert geblieben ſind. 

Die Kartoffelvorräte find entſprechend der ſehr großen 
Ernte noch beſonders umfangreich. Nach den endgültigen 
Schätzungen des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt die diesjährige 
Ernte an Spätkortoffeln rund 53,6 Millionen Tonnen gegenüber 
rund 44,7 Millionen Tonnen im Vorjahr. Bei einer Abnahme der 
Vorräte um annähernd 5 Millionen Tonnen im November waren 
Ende November noch rund 35,9 Millionen Tonnen in der Land⸗ 
wirtſchaft verfügbar, wobei die eingeſäuerten Kartoffeln noch nicht 
mit eingerechnet ſind. Es ſtehen alſo für die Verfütterung ſehr 
große Mengen zur Verfügung, und es wird zweckmäßig ſein, in 
dieſem Jahr möglichſt umfangreiche Mengen einzuſäuern, um in 
dem letzten Teil des Wlrtſchaftsjahres ebenfalls in ſtarkem Aus⸗ 
maß auf die Verfütterung von Kartoffeln zurückgreifen zu können. 

Dr. Thiel. 
— 


Neue deutſche Wirtſchafts vereinbarungen für 1938. 


Die letzten Tage vor Weihnachten haben zum Abſchruß einer 
Reihe von Verhandlungen geführt, die der . 
geltender Wirtſchaftsabmachungen zwiſchen 
Deutſchland und auswärtigen Ländern über die 
Jahreswende hinaus dienen ſollten. In Rom haben die deukſchen 
und italieniihen Regierungsausſchüſſe getagt und Vorkehrungen 
dafür getroffen, daß der Warenaustauſch zwiſchen den beiden 
Ländern im kommenden Jahr eine weitere Ausdehnung erfährt. 
Für den deutſchen Reiſeverkehr nach Italien, insbeſondere die 
„Kraft durch Freude“ ⸗Fahrten, konnten die Depiſenzuteflungen 
verſtärkt werden. Die Vertreter der beiden Länder ſicherten ſich 
gegenſeitig zu, daß ſie noch mehr als bisher die beiderſeitigen Ein⸗ 
und Ausfuhrwünſche berückſichtigen würden. 

Auch in Paris find Wirtſchaftsverhandlungen der im neuen 
Vertrag von. 10. Juli 1937 vorgeſehenen Regſerungsausſchüſſe ab- 
geſchloſſen worden. Es handelte ſich hierbei in erſter Linſe darum, 
den mit der Pariſer Weltausſtellung zuſemmenbängenden Waren. 
verkehr zu regeln und die für die erſten drei Monate des neuen 
Jahres anzuwendenden Zahlungswertgrenzen feſtzulegen. Zwiſchen 
Deutſchland und den Nie- erlanden wurden dle Zablungs⸗ 
abmachungen um ein Jahr, das Warenabkommen um fünf Monate 
verlängert. E n I 

In Berlin wurden zu den im Jahre 1934 abgeſchloffenen 
Handels⸗ und Verrechnungsabkommen zwiſchen Deu'ſchland und 
Finnland Ergänzungsvrotokolle unterzeichnet, die eine Aus⸗ 
dehnung des deutſch⸗finniſchen Warenverkehrs zum Zweck Haben. 
In der Zeit von 1992 bis 1936 hat ſich die dewtſche Einfuhr aus 
Finnland wertmäßig um 75 Prozent. die dentiche Ausfuhr nach 
Finnland um etwa 17 Prozent erhöht. Die Außenßandelsganken 
der beiden Länder werden im Jahre 1937 um etwa 50 Prozent höher 
fein als im Vorjahr. Beiderſeits beſteht der Wunſch, dieſen Ver⸗ 
kehr auch im Jahre 1938 ungeſchmälert aufrecht zu erhalten. 
Deutſchland iſt Abnehmer finniſchen Baubolzes, finnticher Holz⸗ 
maſſe, Butter und auch gewiſſer Induſtriewaren während es feiner- 
ſeits insbeſondere elektrotechniſche Erzeugniſſe ind Maſchinen 
nach Finnland liefert. 


— ——— — Tr — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt 

Warſchauer Börſe vom 27. Desbr. Um at, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,45, 89.63 — 89 27 Belgrad —. Berlin ——, 212,97 
— 212.11. Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —,—, 100,20 — 99,80. 
Spanien —.—, Holland 293.55, 294.27 — 29283, Javan —, 
Konſtantinopel — Kovenhagen —.—. 118.04 — 117,46, London 26.38, 
25.45 — 26.31. Newport 5.27 / 3.28 ¼% — 5,264, Oslo 132 50 
132.83 — 199,17, Paris 17,95. 18 10 — 17,80, Prag 18,59, 18,58 — 18,48, 
Riga —, Sofia — Stodho m 136,05, 136,38 — 135,72, Schweiz 122,00, 
12230 — 121,70, Selfingfors ——, 1168 — 11,62, Wien ——, 
9920 — 98,80, Italien —.—. 27,83 — 27.63. 

Berlin. 27.Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.483—2,487. 
London 12.405—12.435, Holland 138.04 — 138.32. Norwegen 62.34 bis 
62,46, Schweden 63.94 64,06, Belgien 42.12—4 2.20. Italien 13,09 bis 
13.11. Frankreich 8.427 8,443. Schweiz 57 43—57.55. Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48.95 — 49.05. Danzig 47.00 —47. 10. Warſchan —— 


5 3 = 
rſchauer Effekten⸗Börſe vom 27. Dezember. 
ph Wertpapiere: Zproz. Brämien-Inveſt.⸗Anleihe 


J. Em. 80,00, 3 prozentige Prämien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe l. Em. 79,50, 


4 proz. Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 42,50—49,9), 7 prozentige 
Stabilifierungs ⸗Anleihe 1927 —, 4 proz. Konſolidierungs⸗ Anleihe 
1936 68,00—67,75—68,00, 5 proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63,00, 
7 prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. 2,3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83.25, 8proz. 2. 3. der Landes» 
. l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obi. der Landes wirtſchafts⸗ 
bank II. —IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Lande swirtſchaftsbank l. Em. 
81. 5½. proz. L. 3. der Landeswirtſch aftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom⸗Obl. der Landeswirtſch aftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant II.—III. und IN. Em. 81, 
5prozentige L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. red. giem. d. Stadt Warſchau Serien 63.25—63,(0 - 63,50, 5 proz. 
2. Z. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,75—69,88, 5 prozentige L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 62,25. 6prozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 69,00. 


Produktenmarkt. 5 

Amtliche Keane der Bromberger Getreideböri 
vom 28. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztotn: 8 ae e 
tandards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. b.) zuläſſig 3% Unreinigkeit, 
Wel ı 748 /. 2771 l. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. Weizen 
726 8/1. (123 f. b.) zuläſſig 6%, Unreiniakeit, Kater 460 f/ l. (76.7 . h.) 
zuläſſia 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Urreinigteit, Gerſte 673-678 g/l, (114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Uns 


reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110,1 . h.) zuläſſig 4°, Unreinig keit. 
Transaktionspreiſe: ; 
Roggen — to —.— gelbe Luninen — to —— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
. le 
Stand. — to —.— erte . — — 
aſer 150 24.00 Cerſte 644.680 /. — to —.— 
afer — to Sonnen» 
afer — to —.— blumenkuchen — to. 
Richtpreiſe: 
en „ 22.25— 22.50 | Biltoriaerbien 23.50 — 25.50 
ae , anna 
en . . 256.25— 26. elüſchten 18.00 19. 
Brau erſte . . 20.75—21.75 | blaue Lupinen . 13.00-13.50 


gelbe Lupinen 


20 N 
Ste 673-678 8/1. 19.00—19.25 718 x 
: Winterraps 55.00 —57.00 


Ge 
8 Gerſte 614-650 g/l. 18.50—18.75 


N „ 19.75— 20.00 Rübſen 51.00—52.00 
oggenmehl 60-82% —.— blauer Mohn. . 75.00-78.00 
„10-65%. m.Sad 31.75-32.25 Leinſamen . . 45.00-48.00 
0.70% 30.90—31.50 Seni . . + 33.037,00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Widen . ... . . 18.00—-1900 
Roggennachm. 0-95 % 27.25— 28.25 Weinklee 1380.00 — 220.00 
Weizenmehl! ; m. Sack Rotklee, unger. ee 
Export f. Dang —.— Rotklee 97% ger. 120.00 130.00 
95 1 0⸗30¼ 47.50—48.00 Leinkuchen. 22.00—23.25 
10-50%, 43.00 44.00 Rapstuchen 19.50 —19.75 
LA C-65% 41.00 — 42.00 Sonnenblumenkuch. 
ex III 65-70%, —.— 4245. 
Weizenſchrot⸗ Sofjaſchrot . . 24.50 — 25.00 
nachmeh 0-95 / 34.75 35.25 | Speilefartoffeln Pom. —.— 
Roggenkleie 14.75 15.25 Speiſekartofſeln Netze) —— 
Welsentleie fein. . 15.75—16.35 | Fabrikkartoffelnn 19 gr 
Weizentleie. mittelg. 15.25—15.75 | Kartoffelfloden . 16.00 — 16.50 
tiere, grob . 16.25—16.75 Trockenſchnitzel. 8.00—8.50 
Geritentleie . . 15.50 — 16.00 | Roggenitroh, loſfſe —.— 


Roaaenfiroh, aepr . 
Netzeheu, Iofe. . . 8.509,50 
Netzeheu, gepreßt . 9.25 —10.25 


ein 
Gerſtengrü mittl. 28.00—28.50 
Berigerkonsenge . 88.50-39.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Safer, Gerite, 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 

Roggen 108 to Sveiſekartoff. — to] Hafer 45 to 
Weizen 10 to Tabrikkartoff. — to] Hemenge — o 
Braugerſte — to | Gaatlartofeln — to] Roagen⸗Stroh 330 
a Einheitsgerſte 85% Kortoffelflock. — 0] Sonnenblumen⸗ 

b Winter⸗ — to Blauer Mohn — to kerne — to 
SGerſte — to Maiskleie — to] gelbe Luvinen 1570 
Roggenmehl 89 to Geritentleie — to | blaue Lupen — 
Weizenmehl 50 0 Heu, neu —to | Wicken — 
Viktorigerbſen —to Leinku en — to] Peluſchken — to 
Tolger⸗Erbſen —to Leinſamen — to] Ravskuchen — to 
Feld⸗Erbſen — to] Raps o] Trockenſchnitzel — to 
Roggenkleie 119 to | Trockenſchnitzel —to | Zuckerrübenſchnitz. — to 
Weizenkleie 5 to Buchweizen — to l Rübſen — to 


Geſamtangebot 632 to. 


11.3065. 4008.00 
30-65% ; . . 
bis 30,00, . Er Mengenmel mehl 695% 
. —. Roggenme -50 —34,00, 

bis 31.50, Roggenmehl 1 50-65%. 24,50 25.80, „a oanın-Nachmehl 
0-95°%/, 25,75—26 50, grobe Weizenkleie 17 00.1 14.50 —1 
bis 15.75. fein 15.25— 15.75, Roggenkleie 0- 79% euch 5,00 Gerſten⸗ 
beie 14.00 14.50. Leintuchen ob erco ren 24 00e 800 18.6. 
Fre ee eo 248% U 
artofieln 3.75 4.25. abrikkartoffe 25500 .—3.25 1 
7 955 N 7,50—8,00, Heu I, gepreßt 11.501200, Heu II. gepreßt 
„5010.50. 


Umſätze 956 to, davon 142 to Roggen, 127 to Weizenmehl, 
310 to Roggenmehl. Tendenz: ruhig. 


ü lla. Leinſamen, Klee, Moh 
B tung: Für Erbſen, Serade n „ Klee, Mohn 
und Wiehl ind 115 Preiſe einſchliezlich mit Sack notiert, für die 


anderen Produkte ohne. 
Bemerkung: nicht verregneter Einheitshafer über Notiz. 


rktber Sämereien der Firma B. Hozatowitt, 
8 7 Er nn ande esten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm x 8 ar 4 
145. Weißklee, mittlere Qualität 180-215, Weißtlee 
ee Schwedenklee 210-235, Geibtlee 30-80, 
Helbklee . Kappen 35-45, Nun 125—150, Wundtlee 100 1015. 
e een g 88 de 
Alcione dien , Selderbien 4 rim Erbien 23 20. 
Pferdebohnen 235—28, Gelbſenf 32—34. Raps, neuer Ernte 52-54, 
Sommerrübien 48-52, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saat⸗ 
lupinen 13—14, 2einiaat 44—48, 1 45—55. Blaumohn 75-80, 
Weißmobn 90-100, Buchweizen 18—22, Hirſe 20-25. 


ambu 
dreh in Do 
verzollt.) 


sh.; dais: 
ver Mai 125% sh,, 


per Juni⸗Juli 124/ sh.: lete: Pollaros ver Dezember — sh, 
Dezember — 3 N 


